
Kapuziner iIm Berner Oberland//Das Kapuzinerheim Spiez
seıt 1945 Im Dıenst der Diaspora un der Okumene

Anselm Kee| OFMCap

|)as Kapuzinerheim >Spiez ıst eın Junges HOoSspIZ. Seine Gründung erfolgte
Im re 1945 Während seInes Bestehens In der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts Iıst das Kapuzinerheim In Spiez oberhalb Vo IThunersee
hereıts mehrmals in diversen Fachzeitschriften eın ema BEWESEN. Nach
den ersten zehn Jahren seıit der ründung hat Adelmar Knecht In der
ordensamtlichen schweizerischen Kapuzinerzeitschrift Fidelis 1956 den
ersten Rückblick vorgelegt. 1973 gab der Provinzarchivar der Schweizer
Kapuzıner, Beda ayer, eınen Statftıs Provinclae heraus, In dem die C)as
ten über das HOospiz In Spiez mıiıt eıner Kleinen Einleitung enthalten SINd;
das WarT TE nach den stillen Vorbereitungen ZUT Eröffnung des Hau-
5SC>S;, nachzulesen In e/vellıa Franciscana  Z  $ GUM Fe nach der („rün-
dung erschien In der Zeitschrift Fidelıis 1934 eın Bericht über den an
der Mitarbeit und Entwicklung der Okumene und der diesbezüglichen
Anstrengungen der Kapuziner In SpIez.
|)as ahr 2000 ıst eine günstige /asur, hHis ın eınen Rückblick und
eıne Bılanz des SeIns und Wiırkens der Kapuziner T Spiez ziehen. Bel
diesem Rückblick sind die nachfolgenden Erinnerungen und Zahlende-
taıls über das Engagement der Kapuzıner n keiıner Weilse als Konkurrenz-
vergleiche den Pfarrämtern Im Berner Oberland verstehen. Man-
cher farrer kann höhere Zahlen liefern, die [1UT teilweise In den
Pfarrbüchern ihren Niederschlag finden Zahlen sind melstens [1UT d
DroxXimatıv, we!Iil sich |)aten aus verschiedenartigen Statistiken über-
schneiden und darum oft [1UT annähernd erschließen lassen. FS geht viel-
mehr das ewußtmachen der rasan Entwicklung und Entfaltung
des Kkatholischen Kirchenlebens Im Bberner erlan In das die Kapuzl-
llelTr aIls einzıge pastorelle Ordensniederlassung eingebunden sind

zıner) 43 956), 37-39
Adelmar Knecht OFMCap, PIEZ. Fın erstes ubiläum, In idelis (Provinzzeitschrift Schweizer Kapu-

Beda OFMCap, Hospize der Schweizerischen KapuzinerproVvInz, In Helvetia Francıscana
HF) 19 (1 73-1977), 59-63 (Spiez)

Anselm Keel OFMCap, Kapuzinerheim ‚pIEZ un Oekumene, In iıdelis /71 1984), 105-1 ()/
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Kapuziner Im Berner Oberland

Finzelne Hınwelse auf Ordenssatzungen der Kapuziner wollen NIC als
kleinliche Prinzipienreitere! verstanden werden, sondern SIE dienen der
Überprüfung der grundlegenden Gesinnungsbildung des Finsatzes der
Kapuziner.

Angesichts der kirchlich-konfessionellen Entwicklung Im Berner ber-
land Im ersten Kapite! Kkurz geschildert empfindet [la Nankbarkeit
un Bewunderung gegenüber den mutigen un inıtlatıven Kräften, die In
den Pfarreien kirchlich-religiöses Interesse geweckt und In den sSynoda-
len erbänden der Entwicklung staatskirchliches Wohlwollen n_
gebrac en In vielen erfolgreichen Brückenschlägen rd mıiıt Got-
tes Hılfe manchen verflachenden Zeitströmungen eın erfreuli-
cher Aufbau vollzogen.

Vorbereitungen
[ Die ründung des Kapuzinerhospizes SPIEZ erfolgte Im anr 1945, Im ahr
der Beendigung des Zweiıten Weltkrieges, In eiınem bernischen UDIaSpoO-
ra-Siedlungsgebiet. |)Der katholische Meßgottesdienst seıIit der KEe-
formation War In Bbern für Oldaten un Diplomaten erst 1798 ZUT /eıit
der angebrochenen elivel möglich geworden ur den bedeutenden
Franziskaner-Konventualen un Philanthropen Gregoire Girard aUuUs Frei-
Bure” 1799 erfolgte die ründung eıner losen Gemeinde®?. /u edenken
iSst, dafls He den versprengten, noch verbliebenen der zugewanderten
wenigen Katholiken, die kaum katholische Seelsorgsbetreuung erfuhren,
nach der Eröffnung der christkatholischen 1873) der Universıität
ern 1834) der Anschlufß die altkatholische Konfession In den einhei-
mischen Kreisen naheliegend war Andererseits kamen viele Reformier-
te muiıt Gesundheitsproblemen und andern Sorgen In die Hhenachbarten
außerkantonalen Kapuzinerklöster VO ribourg, Solothurn, chüpfheim
un Sarnen eratung und geistlicher ilfe
1 | ebens- un Wirkraum

as Berner erlan ıı mfaßt eın Gebiet \V(} rund 2945 km?* un ißSt VO

ochpals HIS den Diablerets und VO JungtTraujoch HIS In die nÖörd-

Iheodor Scherer-Boccard, Wiedereinführung des katholischen Kultus In der protestantischen
Schweiz ImM Jahrhundert, Ingenbohl 1881, 311

Walter ähelin, Okumene, In Katholisch ern VO:  - 1799 Hıs 1999 Fın Zwischenhalt, ern 1999, 830

Walter ahelın «Der Ooll WAarT Träger eIınes Fein  ildes, gepragt Urc Sonderbundskrieg,
«Jesuitengefahr;, Ultramontanismus, Kulturkampf und den auch selbstgewählten) Weg InSs CGihetto.»
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Kapuziner im Berner Oberland

lichen Nachbarorte VOoO Ihun etiwa 125 auf 63 Iicm Durchmesser. [DDie VWeg-
distanzen zwischen den entferntesten Gottesdienststationen etragen
über 100 km |)ie politischen Gemeinden des Berner Oberlandes, die
auf sieben Amtsbezirke verteilt sind, hatten in der Gründungszeilt des Ka-

puzinerhospizes Spiez MUT drei katholische Pfarreien/Kirchgemeinden.
eu sind sieben Pfarreien In sechs Kirchgemeinden. MDamals wurde
ihre Mitgliederzahl auf 5000 geschätzt7; heute sind 7600068. 1945 Jag der
Prozentsatz der Katholiken Im alten Kantonsteil VO  > 650000 Finwohnern
bel fünf Prozent, eute Del 19 Prozent

In der Gründungszelt rechnete IMa muiıt zusätzlichen vier- HIS ünftau-
send katholischen Kurgasten In der Sommer- un Wintersalson. Fur die-

Monate hatten sich auch auf unsch des Verkehrsvereıns und der
Tourısmusorgane Gottesdienst-Stationen UuUrc die Inländische MIS-
sion entwickelt. |)Der Einbezug VO «Bergkapellen» In die Seelsorge
mit der tiftung Consortium el durch farrer Jecker VOoO der Marienkir-
che Biel 1895 begonnen, der in Mürren eın bescheidenes Chalet besaß
|)iese Kapelle wurde In den ersten Jahrzehnten HIS über die des
20. Jahrhunderts VO Pfarrhaus Biel aus betreut.

DDie ersten katholischen Pfarrkirchen entstanden In Ihun 1895), Interla-
ken 1896) und Spiez (1897) 1945 besalfsß Spiez eıne 1937 erweiterte O..
liısche Kirche, seıit 1935 eıne eigenständige Kirchgemeinde, der Giläubi-

auUs Ortschaften miıt rund sechs Gottesdienststationen gehörten
Salvator Maschek schreibt über die Volksmission Spiez 1949, da die

12jährige Pfarrel (ZU der damals auch das Amt rutigen gehörte Ort
400 Katholiken auf etiwa 6000 Finwohner zähle“; die Pfarrei In 23
Gemeinden 850 eute jeg die Region Spiez beim Stand Vo 2600 O_
ischen Einwohnern, J1es nach den Abtrennungen VO Frutigen 1958 Als
farreil, 1973 al Kirchgemeinde) miıt etiwa 1200 Katholiken und Gstaad
1973 als Kirchgemeinde) miıt welteren rund 1400 Katholiken

H} 2 3-1977), 59

Zahlen betreffend Bistumsregion des Kantons ern siehe darüber n Personalverzeichnıis der
Diözese Basel/Annuaıre du diocese de Bäle 2001, Solothurn 2001, 94-115; dort speziell Dekanat ber-

land, 1083-111 Vgl auch Kanton ern In Zahlen 2000/2007 gemä rhebung 19953 der Kirchendirektion
Kanton ern

H[ 12 (1  1  9 59

10 Salvator Maschek OFMCap, Volksmissionen ‚PIEZ, rutigen, Kandersteg, delboden, In ıdelis 36

(1949), 138-139 Ferner: Hans Bloetzer, Bruder ' aUS, S5SpieZ, plez 1988‘ Arquint, Fünfzig re
Pfarreı Br. 'aUS, SpiezZ, plez 1985 ene Gerber, 100 re ST. Marıen Thun, Ihun 19953

11 idelis 36 (1 949), 138
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Kapuziner Im Berner Oberland

|Die rein Kkatholischen Fhen wurden 1949 für den katholischen Konfes-
sionsteil auıf 10% geschätzt12 Ahnlich eireute TIThun damals VO eıner
tTarreı AdUuUs$s 2400 Katholiken, die In Gemernden heheimatet/ heu-
te sind eEs die VO Z7WEeI Pfarreien AUuUs bedient sind Besonders seıt
1980 erfuhr der Zuwachs WIE überall auch Im Bberner erlan N1G
L1UT Vo einheimischen Zuzügern Nahrung, sondern auch ausländische
Arbeitnehmer un Asylanten trieben die Zahlen In die Höhe, In Thun hei-
spielsweise VO 3000 auf Harlım sind heute Im erlan Je eın
sassıger Seelsorger AdUuUus$s Italien und >Spanien Im Einsatz; ebenso kommt
VOo auswarts regelmälsi eın Portuglesen- und eın Kroatenseelsorger In
verschiedene Pfarreien.

Rückblickend hält der uperior VOo Spliez fest «Das Volk dieser
urchwegs protestantischen Gegend zeigte immer eine gewIsse Z E
neigung den Söhnen des eiligen Franziskus. [)as konnten Kapuziner
erfahren, die HUrc das erlan wanderten un Hesonders solche, die
dort gelegentlich auf Sonntagsaushilfe atıg/ In etzter Zeıt auch In
Volksmissionen, die Salvator Maschek In Meiringen Herbst 1944) und
Brienz (Frühjahr 1945 abhielt» !® L etztere farrei War VOrT der Reformation
VO Benediktinerkloster Engelberg betreut worden, Wads beitrug, dafßs die
FEinwohnerschaft des Hasjlitales weiterhin mit diesem katholischen (;of?
teshaus Beziehungen pflegt. ““
In der Neuzeiıt hatte der konfessionel|l gemischte Militärdienst, der Waf-
enplatz Thun, der Viehhande!l muiıt dem immenta und nunmehr der Tou-
rIsSmuUus muiıt dem Bahnverkehr der Lötschbergbahn Im Volk die eu VOT
der remden Konfession Im Alltag zusätzlich reduziert un eın distanziert
wohlwollendes liıma geschaffen.

Vorüberlegungen
|)Die prekären katholischen Seelsorgsverhältnisse In dieser weilträumigen
un gebirgigen laspora riefen miıt der zunehmenden Ansiedliung VO
Katholiken hald nach dem Frsten Weltkrieg (1914-1918) nach Seel-
sorgshilfen  15  . Bischof Franziskus VO Streng zeigte grofßes Verständnis für

ıdelis 36 (1949), 139

13 >Spiezer Hausch ronik Kapuziner,
Helen Büchler-Mattmann, all Heer OSB, Engelberg, In elvetla Sacra Il Diıe en mıiıt Benedik-
tinerregel, ern 1986, 0602, 029, 643

15 HF 1 (1973-1 977), 59
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das Unbehagen der finanziell schlecht hestellten Ortsseelsorger un

Pfarrgemeinden VOT den großen keisespesen auswärtiger >Sonntagsaus-
hilfen, WIE auch für das erwachte Interesse eıner alltälligen Hilfsprie-
ster-Niederlassung Im Berner Oberland |)as Instrument des evangelisch-
reformilerten Bezirkshelfer-Postens schien eın gu odell, das Ordens-
leuten attraktiv erscheinen konnte, IV In der ac werden. Andere
Gemeinschaften sahen davon A0

Nach den Bedürfnissen der kegion werden hıer Q0] die Gründe aus der
IC des Kapuzinerordens erläutert. |)er amalıge Pfarrer VO Spiez,
erman Brossard (1897-1954) wiederhaolt Anstrengungen un  r_

nommMen, die Kapuziner für das Oberland gewinnen. Fr hatte sowohl!
el Bischof Franziskus VO Streng WIE beim damaligen Provinzial der
chweilizer Kapuzıner, dem Berner Arnold ußbaumer aUuUs Liesberg, mIıt

Erfolg vorgesprochen un für den SItz pleZ als Verkehrsknotenpunkt eın

genelgtes Ohr gefunden. Iso überlegte IMNa Die Vorkriegs- und Kriegs-
jJah hatten seit der Ubernahme VO Missionsgebieten In Afrika während
des ersten Viertels des Jahrhunderts gu Ordensnachwuchs
bracht |J)er Bestand der Schweizer Kapuzinerprovinz WarT 1943 auf 680

Mitglieder 16  angewachsen. |)Iie deutschsprachige Belegschaft Im Kapuzl-
nerkloster SIion (Sıtten) konnte Sicn verselbständigen und nach ahrhun-
derten Absenz derselben asse In Brig-Glis eıne NeUeEe Niederlassung

der damaligen gesetzlichen Einschränkungenun Berücksichtigun
hauen un beziehen.‘ | Ja den andern deutschsprachigen Niederlas-
SUNSEN sehr abgelegen Wäar, schien eıne Zwischenstation Im Berner
Oberland recht willkommen. Neugründungen auf dem Gebiet VO MIS-
sSIONn und Unterstutzung der Volksseelsorge In der laspora llegen Im
Rahmen der Ordenssatzungen WI E der gewachsenen Tradition der
Schweizer Kapuzinerprovinz ım und Jahrhundert miıt heodosius
Florentini! und Rufin teımer. Aussichtsreiche Seelsorgsarbeit In der Ber-
mer laspora winkte, HIC zuletzt aus der Affinität zwischen ranz VOo

Assısı und der reformierten Kirchenmentalität. Fiıne Briefpassage des
Provinzials Franz-Solan Schäpp! den General Clemens VO

Milwaukee erinnert die historische Sendung der ersten Kapuziner In
der Schweiz  156  P UJnd Fdmund Kalser verspricht sich vertiefte Nähe

16 Catalogus Crdmnis Fratrum Inorum Sanctı Patrıs FrancIscı Capuccınorum Provinciae Helveticae DTO
ANTO Christo ato 1942/1943, | uzern 1942, 38: er an Oktober 19472 helief sıch auf 401

Patres, A A Patres-Fratres, 62 Kleriker-Studenten und 200 | aien-Brüder.

1L Vgl Stanislaus Notiı OFMCap, ose Lambrigger, Fünfzig re Kapuzinerkloster In Brig. Fın Beıtrag zUr

Geschichte der Kapuzıner Im Oberwallis, In H F eiheft (1994)

18 Provinz-Archiv Schweizer Kapuziner | uzern PAL) Sch
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Kapuziner IM Berner erlan

den Anfangszeiten'?. Interessierte Brüderkreise zudem fasziniert
VOo der Zeiterscheinung eINESsS ökumenischen Aufbruchs, der auch VO

evangelischen Berner Pfarrern mitgetragen wurde.

FS cheint, dafß INa erst Jahrzehnte spater voll einsehen konnte, dals muiıt
diesem FEntscheid für Spiez eıner jener FEntschlüsse gefallen ist, die zeitge-
mä eingefordert en, «ständig en un aufmerksam seın für JE:
den VWeg, der sich In Gesellschaft un Kirche auftut»<0

1.3 Beauftragung un Vorarbeiten SR Hospizgründung
DITZ bischöfliche Beauftragung für die ründung des OSpIzes n Spiez
wird folgendermaßen dargestellt: Anläßlich des -Jahr-Jubiläums auf
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Abb. er ischof VO Base! und LUgano, Franziskus VoO Streng, wünschte sıch 19  S Ine Kapuzinerprä-
S17 Im Berner erlan ıl PAL)

Abb |)Der Provinzialminister der Schweizer Kapuziner, Arnold Nußbaumer VOoO ljesberg damals Kanton
Dern), entsprach dem unsch des LVDiOozesanbischofs un He Iıne Kapuzinerniederlassung In plez 1945
einleiten. il VAL)

19 PAL Sch

2() Plenarrat des (Ordens über apostol. Tätigkeit. ıta VOIT) ildegar Öfliger UOFMCap, (Ynsere apOSstTO-lische Tätigkeit, In iıdelis /4 1987), 194
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Heiligkreuz Im Entlebuch September 1944 stellte der Diözesanbıi-
schof VO Basel, Franziskus VO Streng, den ebentfalls anwesenden
Provinzial Arnold Nußbaumer ausdrücklich die Bıtte, die Gründung Ee1I-
nNes Oospizes Im Berner Oberland die Hand nehmen. ater Provın-
71a| setzte sich entschieden für den Plan eIn, während ihm der TAarrer VO

plez hilfreich Hand hot [DDIie Kontaktnahme miıt bern (Regierung) He-

sorgte der Bischof selber*!. In eınem Schreiben des Diözesanverwalters
annwar omm der des Bischofs Z Ausdruck, da das aus
Vo en übernommen werden soll, weder VOo der Pfarre!l noch VO

BDder | ıO zese

amı ag das regionale Wirkungsfeld VO  —- Man suchte un Mitwirkung
des ortigen Pfarrers und eıInes wohlgesinnten katholischen Kirchenra-
t{es unte dem Präsidenten Franz ölc eIıne auch für Anreisende DECT
RBahn günstig gelegene Wohnung In SDIEZ. Baumeilster Lu1g! Gianoli ET -

warb die Liegenschaft LöwenDberger (Leuenberger) Buüuhl muiıt Baujahr
1912 obere Bahnhofstraße 30, zuhanden der Kapuzıner. Fr bot SIE den

Kapuzinern ZUur!r Wohnung muiıt einem Vorkaufsrecht. [)as aus WarTr CEI-
nerzeıt mıiıt Blick auf Bucht, Schlofs un See nach Nordost erbaut worden,
hatte aber urc den BaU des Bahngebäudes der BIS Z7WEeI re
spater Verlust der Seesicht eıne Wertverminderung erfahren. SIe
WafT rOTZ Wohnungsmange! hei offener Ausschreibung eın Vierteljahr
hne Mieter geblieben. rOTZ ihrem gefälligen Aussehen galt die Villa als
altmodisch und für viele als herrschaftlich. |)ie gewählte Liegenschaft
ıı mfalst eınen bescheidenen CGjarten un eınen Studioanbau mıt eige-
Ne Eingang), In dem eıne Hauskapelle untergebracht ist, und eine (a

rasC, die als Gartenscheune benutzt werden konnte. «Jer katholische
Bauunternehmer un Kirchenrat | OuUISs Gianoll erhielt VO  — der Kapuziner-
DrOoVINZ Juniı 1945 eın zinsfreies arlenen In der Höhe Vo

FrS.»

UJUm die Verbundenheit der Kuttentrager In diesem heimeligen, nach Ber-
elr Art mıiıt Holzverstrebungen und Holzlaube versehenen, aber für die

Verhältnisse unpraktischen BauU mıiıt dem altgewohnten Kapuziner-
sti] auszugleichen, wurde die Möblierung durch Br. Ignaz noall aus der
Provinzschreinerel In | uzern hergestellt. |)as oDIilıar wurde ım Herbst
1945 unte Beihilfe VOoO Okonom Br er Jecker aUus$s Solothurn und

HF 72 (1973-1977), 6().

DD PAT Sch

Pa ıdelis 34 1946), 62 Spiezer Hauschronik Kapuziner,
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Kapuziner Im Berner Oberland

VO Malerbruder Ambros arcnesı eingepalst Br. Anastas Baumann He-
sorgte die Bereitstellung des (jartens. FS sollte die illa als gelistliches
aus erkennbar seın für die Besucher.

s

$n —
i D n

Abb Spiez Im re 1945, In VO  — den Gleisanlagen SC  1e sıch der Oberen Bahnhofstraße 3()
ach dem hellen Haus mıt den drei | ukarnen das Kapuzinerheim ıl Ambros archesı OFMCap,

EFdmund Kalser, der bisherige CGuardian des Studienklosters Solothurn,
der neben dem bisherigen uardıan des Klosters Olten, Salvator Ma-
SC  e ausersehen WäAdrf, als erster Kapuzinerseelsorger Im Berner ber-
land atıg werden, hatte als früherer Leıter des Fxerzitienhauses
St Franzıiıskus In Solothurn 1947 die ewegung VASRn Verehrung der «Mutter
des Hırten» VO Provinzial Gaspar Gremaud und Bischof Franzıs-
KUS VO Streng Destätigt erlebht. |)iese ewegung, zusammengefalst ım
Alvernabund, förderte die geschwisterliche Gebetshilfe In der Seelsorge
Im Sinn un (‚eıist des Thessalonicherbriefes 5/1 «Betet für UuNs, dals$ das
Wort des Herrn ın eile un In Gerechtigkeit erstrahlt.» SIe griff auf eın
spanisches odell der OTUIV zurück, das der Maler Murillo Dopulär g -
macht hatte miıt seıner Gemäldedarstellung der Gottesmutter als Schäfe-
rın esonders die ortigen Kapuziner en In der Volksseelsorge diese
Spirıtualität seıIit dem Barock gepteg [ )Die rundidee VO «erschüttern-
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Abb. Frontseilte Kapuzinerheim plieZz 1945(Bil; Ambros Marchesi SR SE :  OFMCap, PAL)

Abb Rückseite Kapuzinerheim plieZz 1945, darauf rechts erkenntbar der aUu, umfunktionier 7U
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Kapuziner ım Berner Oberland

den Geheimnis mitmenschlicher Mitwirkung In der Seelsorge» Cla
mals UuUrcCc die Enzyklika Mysticı CorporIs VO Pıus XII wieder auf24 [DDer

Aufruf dieser kleinen ewegung hbetont: «LZur Vertiefung der Seel-
und der Rückgewinnung der lauen und getrennten Christen In der

chweiz hat sich Im Heiligtum der Guthirtmutter Im Fxerzitienhaus
St Franziıskus In Solothurn der Alvernabund gebildet.»“ Aus dieser (das
mals aktuellen IC fiel die Wahl der Mauspatronin 0N und wurde die
Hausbezeichnung Kapuzinerheim gewählt, die den familiär unkompli-
zierten Charakter gastlicher Aufnahme VOoO Menschen In orge In Frinne-
[1uNngs rufen sollte. as entspricht heute den Satzungen des Kapuzineror-
ens «Auch der heilige Franziskus wollte, dafß Wır jeden, der UunNns

kommt, freundlich aufnehmen. Deshalb wollen WIr alle Menschen, he-
sonders jene, die Kummer haben un In Not sInd, miıt großer 1e alf-

26nehmen un ihnen In ihren Schwierigkeiten helfen.»

Politische Schwierigkeiten
Während die Brüder Einrichten des Hauses/ begann siıch eın
csehr ungemütliches Kesseltreiben die Neugründung entwik-
keln

DA Peinliches Milsverständnis

|)Der Kkatholische Ortspfarrer sıch eım Besiıtzer eıner Anstößerwiese
des Kapuzinerheims Ankaufmöglichkeiten VO Landparzellen erkun-
digt Lr hatte Im tillen schon länger, längst VOT der Umnutzung des
Leuenbergerhauses, diesen dem Bahnof nahegelegenen en für den
gelegentlich nötigen Kirchenneubau der farrei Im Auge gehabt. Der BO-
denbesitzer, eın evangelischer Mitchrist, schöpfte verständlicherweise
erdaC und eitete die Information den reformierten Altpfarrer ROO-
schütz weilter. erucnte und Anımaositäten entstanden. [DIie AäC ging
den reformierten Kirchgemeindepräsidenten weilıter. 1es In der rrigen
Annahme, die Kapuziner planten eınen Klosterbau, Was die Bun-
des- un Kantonsverfassung verstoßen hätte Der fast gleichzeitige Bau
der Klosterähnlichen Niederlassung Im nahen Brig INa den Irrtum he-
stärkt en

Peter Morant OFMCap, Der Alvernabund, In i1delis 43 193-198, Zitation siıehe 194

25 AA 5.196.

26 Satzungen Minderbrüder Kapuziner (Ausgabe KDP, | uzern 1992), Y6.2
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Am November 19  S wurde der verantwortliche Hausbruder, Br Fdel-
bert, muiıt dem Zerwürfnis konfrontiert und mulste ZUur Abklärung der
noch ausstehenden Niederlassungsbewilligung dem Polizeiinspektorat
Auskunft geben. IDen neubestimmten Seelsorgern und Hauptverantwort-
lichen der Liegenschaft oblagen unterdessen noch außerkantonale Seel-
sorgsaufgaben. Entsprechend der Institution der reformierten Bezirks-
helfer wurde die MEUEC katholische Seelsorgshilfe als Hauptmotiv der
Niederlassung anerkannt, allerdings uneder eingeschränk-
ten Zahl VO Mitarbeitern. FSs verstrichen lange onate, HIS nach

Rückfragen der Gemeinde He der Regierung Mal 1945 auf We1Il-

SUNg der Kirchendirektion über den Amtsstatthalter In Wimmıis die Auf-
enthalts- und Niederlassungsbewilligung eintraf?”.

AD Angefochtene Niederlassungsbewilligung
Am November 19  S berichtet Fdmund Kalser über die Jahresver-
sammlung des Schweizerischen reformierten Pfarrvereıiıns in Biel, der
die Kapuzinerniederlassung in piez auch ZUur Sprache gekommen WAärT. HS

Phantasiezahlen muiıt unrealistischen Befürchtungen aufgetaucht,
die Kapuziner kämen In der Absicht, das Oberland rekatholisieren.
|)er protestantische tarrer Vo ITrogen, ose BÖnNI, trat als Scharfmacher

die Kapuziner auf. Als einstiger Domvikar VOoO St Gallen und ama-

iger Grofßmeister der Alpına scheint el als Insider gewichtigge
worden SeIN. FS folgten In den nächsten Monaten In der Oberlandre-
gIion eierate VOo | eıter des evangelischen Pressedienstes riur FreYy
über die katholische Aktion und ähnliche Themata Fhbenso VOoO farrer
BON und noch spater 1951) VO Pfarrer Ider aus 1U Zern. [Die Situation
verschärfte sich, WIE eıne Anekdote erweilst: Fın benachbarter bauer, der
für den Kapuzinergarten wohlwollend Miıst geliefert a  e drohte nach
eiıner solchen Predigt «Ihr bekommt künftig keinen Mıiıst mehr! » Umge-

begannen Kapuzinerfreunde sich wehren, wIıe jene Konvertitin
AaUs Scharnachtal, die nach einem solchen Referat In rutigen mutig auft-
stand un ihre gu Erfahrungen bekundete®S.

Nachdem selbst die evangelische Synode der reformierten | andeskirche
ellung die Kapuziner bezogen hatte, wandte Ma sich miıt en
un Auskünften den katholischen Sta  erner und Telegraphendirek-
tor DIS Viktor VO Frnst Zur Verteidigung. nier Verwels auf die gu Fr-

D Spiezer Hauschronik Kapuziner, MDE

28 >Spliezer Hauschronik Kapuziner, 59 die Begebenheit fand 1951 sSta
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fahrungen, welche der Staat Bern muiıt der Seelsorge der Kapuziner In
elsberg der Kanton Jura bestand damals noch NIC gemacht a  e
gıng eın Schreiben die enNnorden VO Splez. [DIie Eigenart des Ordens
un der geplanten Tätigkeit wurde geklärt un der Nutzen für die Seel-

Im Jlouriısmus erwähnt??.

Unterdessen und November 19  i schon längst die
römischen Errichtungsdekrete VO der Religiosenkongregation un VO
Generalat des Ordens eingetroffen?®. ber SIE hingen staatsrechtlich
noch In der Liuft

Fdmund Kalser führte In seIiner ökumenischen Gesinnung eın längeres
espräc miıt dem erwähnten Altpfarrer Rooschütz, das manches Klärte,
un CR hatte auch eıne Aussprache muiıt dem Gemeindepräsidenten VO

SpPIEZ, ans Barben, In sehr wohlwollender mosphäre. Fıne Ööffentliche
Versammlung In Spliez wurde VO Altpfarrer Kıtz mit dem Hınwels gemil-
dert, dUus seIiıner eigenen Erfahrung könne f/dals die Kapuziner lie-
be un harmlose | eute seien  A  f Fın Gassengespräc dreier Schulkinder,
das ar er selbst anhörte, beleuchtet die EIWaAaS ECErIWOTTEN 1TUa-
tion: «DIe Kapuziner Sind amerikanische Geistliche» ohl we!il In der
Nachkriegszeit relativ viele amerikanische Ooldaten ihre Feriıen In der Ke-
gıon verbrachten [Das zweıte meılnte: «NeIn, das sind angehende (jeisths
che, jetzt braun, spater schwarz. Sie wollen 1m Bubenberg eiıne Schule
eröffnen. Papa hat gesag!t: |Daraus ird ichts! » |)as dritte «Meıne Mutter
hat gesagi, über die Kapuziner urie I1la HIC schimpfen, wird
[I11Ad VO ott hestraft!»

Zusammentfassend [Mas etiwa gelten, WIE Salvator Maschek urteilt: «Un-
ter den Protestanten NIC wenige, die sich aufrichtig ob der An-
un der Kapuziner reuten. och He eınem Großteil machte sich eın
gewIlsses Mißtrauen geltend, das sich His 7A0 Wiıderstand steigerte. In
Ööffentlichen Versammlungen un In der Presse wurde die Nieder-
lassung ellung bezogen In TIThun wurde eın Komıitee TSOHE Bekämpfung
der Kapuziner Im Oberland gebildet.»“

29 ıdelis 33 ),

30 PAL Sch B-|  X

371 Spiezer Hauschronik Kapuzıner, 65

32 Spiezer Hauschronik Kapuziner, 4, 6, 18, 22-24. HF 12 (1973-1977), 60). idelis 34 J6
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Im Januar 1946 hatte Salvator Maschek die Gelegenheit T7A versöhnli-
chen Radiopredigt über christliche Nachbarschaft, deren Hauptinhalt
auch In der Presse erschien  55  - DIie Hauschronik berichtet Vo eıner WEeI-

Radioansprache ebruar 194 / 77u ema FYISTUS sehen.
Wıe viele Zusch riften zeigten, ıst seın Wort VO Katholiken und Protestan-
ten sehr gut aufgenommen worden. Am uli 1946 dankte der Bischof hel
eınem Besuch anläßlich der Firmung In plez den Kapuzinern (Irt «für
die hilfsbereıte un luge Tätigkei'(»34‚

Sieg der Toleranz

|)er Höhepunkt des Kampfes Sein der Nichtsern der Niederlassung
WarTr aber noch nicht erreicht. |)er Bieler Großrat IIr Bauder hatte Im ( FO=
Ben Kat Oktober 1946 die rag aufgeworfen, WIE die erfolgte Nıie-

derlassungsbewilligung muit Bundes- un Kantonsverfassung vereinba-
e SEeI |)er Kirchendirektor DIS arkus Feldmann, der SICH ebruar
194 / VOoO Provinzialminister Franz-Solan Schäpp!l In persönlichem
Gespräch” hatte unterrichten lassen, jel sich eın Vo Universitats-

professor IIr VO Waldkirch (eiınem Parteigenossen VOoO Bauder), DDozent
für Kirchenrecht, erstelltes Gutachten über die ordnungsgemäls erfolgte
Niederlassungsfreiheit für die Spiezer Kapuzıiner. Lr erklärte auch Aaus Eel-

Überlegungen der Grofßsratssitzung Vo ebruar 194 / «DIe

Niederlassung Vo Kapuzınern In Spiez un die bisherige Tätigkeit der
letzteren STEe Artikel der Bundesverfassung und Artikel der
Bernischen Staatsverfassung NnIC ım Widerspruch»>® Allgemein rden
eCc un 1oleranz des Entscheides In der Presse anerkannt. Für viele
überraschend WafT die Erklärung des Kirchendirektors, ES SE auch eıne
Anzahl evangelischer tarrer für die Kapuziner eingetreten

Dıe Anfangsjahre
|)Die Anfangsjahre gepragt VO behutsamem Finleben In Spiez un
mgebung. Materielle Existenzsicherung, Abmachungen muiıt den farrel-

un das Hausklima werden hier kurz dargestellt.
33 Christliche Kultur NZN 1946 Nr. 189

>Spliezer Hauschronik Kapuziner, 79 31

35 >Splezer Hauschronik Kapuziner, 29 idelis 34 194/7), 4

36 Der Bund, Bern, Morgenausgabe VOoO Vaterland, Luzern, i SM 94 /. Schweizerische Kirchen-

zeitung 115 1947), 109Tf. H} 12 1973), 671

37 idelis 34 Ü94
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.

Abb Salvator Maschek, der Superior des Kapuzinerheims plez VO 1945 DIS 1948 il PAL

Abb. Fdmund Kalser von Mörschwil 5! In plez 1945 HIS 19458 zunächst Mitarbeiter in der Seelsorge,
ernach VOT)] 1948 HIS 1949 Superior. il PAL)

o E} Existenzsicherung
Man ITdAs sich wundern, dals die «Bezirkshelfer» Im Kapuzıiner-
heim In den ersten Zeıten weitgehend außerkantonal atıg/ DE
Volksmissionen Salvator Maschek, Superior, und Fdmund Kalser In
Exerzitienkursen, sowoh| He den Mitbrüdern der Provınz WIE anschlie-
Send He den theodosianischen Schwestern und ähnlichen Frrauenge-
meinschaften. | )iese Zurückhaltung entsprach HIC OT den Hiblischen
Weisheitsbüchern XES hleibt keiner ungestraft, der hastig n_

drängt. | äufst du rasch, erreichst du das Zie| icht» (Spr. TET2 Sal
Valor Maschek erklärt: «Wır en UTr beschränkte Möglichkeiten, mıiıt
0115616 Arbeit I SpIeZ] verdienen. Und das Almosensammeln
ıst hier ausgeschlossen. |)a siınd Wır froh, dafls eın Pater miıt Fxerzıtien und
eıner mıiıt Volksmissionen I den Pfarreien der Sahzen deutschen
chweiz un Schriftstellerei hineinbringt.»38

38 ıdelis 33 63

166



Kapuziner im Bberner Oberland

war trug die Provinzleitung die Kosten für die Altliegenschaft miıt den
vielen keparaturen, Anpassungen und Neuanschaffungen. Aber die Be-
wohner wollten ihren beitrag für den Unterhalt selber bestreıten In Vor-
aussicht auf die prekäre Finanzlage hatte sich Fdmund Kalser spirituell
schon auf die materiell nicht günstige Existenzsicherung vorbereıtet, Im
Sinn jener Satzung: «Auch moOogen SIE bedenken, dafß SIE ihren Auftrag T
erfüllen können, wenrn SIE sich ständig In der Treue ihrer Berufung

30uern.>»

|ie katholischen Diasporagemeinden des alten Kantonsteils Ja His
ZAH: vollen staatlichen Anerkennung auch nıcht auf osen gebettet. [Die

Kapuziner ZWar VOoO der kegierung toleriert, wurden aber gemäls
dem Schreiben der Kirchendirektion ihrer ordenseigenen, meılst

häufigen Ortswechsel und den amı verbundenen kurzjährigen Kır-
chendienste VOo Bernischen irchendienst 40  ausgeschlossen  / das el
Vo den VOo aa geschaffenen un getragenen IDiensten Frstmals WUT-

den 1965 Gespräche geführt über die Möglichkeit der Aufnahme in den
Bernischen Kirchendienst, welcher grössere Freiheit für Pfarrinvigilatio-
171e Religionsunterricht eic erlaubte. Frst 198/ wurde ıunte dem TUu«CcC
des Priestermangels In gegenseiltiger Absprache auf Angebot der bischöf-
lichen Kurie der offizielle katholische Bezirkshelferposten miıt angepals-
ter staatlicher Besoldung übernommen. och schon hatten Vel-

schiedene Mitbrüder für begrenzte Zeıt Pfarrverwesereien übernom-
me

Abmachungen miıt Pfarreien

(DIie Selbstversorgun des Kapuzinerheims wurde VO Anfang WC£ Drü-
derlich unterstüuützt, besonders VO den Nachbarklöstern Brig, Schüpf-
heim un Solothurn muiıt Naturalien WIE leisch, Käase, butter, emuse
|)azu Ikam muiıt der /Zeıt eın Zustupf der Inländischen 1SsIOnN. 1.3.1953

betrug ET 2000 Fr DTO ahr. [ )a sich die Aushilfen einbürgerten, begannen
Pfarreikollekten ließen

-ıxe Monatsaushilfen miıt Predigt und Beichtstuhl für Thun, Spiez und In-
terlaken wurden hbereıits 1946, aber anfangs MUurT für eınen ater, abge-
schlossen. Fbenso mit Gistaa@g für Zweisimmen (ImM otel rone, spater In

39 Satzungen Minderbrüder Kapuzıner, 1542

4() Splezer Hauschronik Kapuziner, Berner Nachrichten 17.7:1946: PAL Sch

>Spiezer Hauschronik Kapuziner, 19
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der Möbelhalle 19a die außerkantonalen Dienstleistungen des
Unterhalts noch notıg/ verpflichtete I11d sich beschränkt Meiırın-
CN un Brienz zeigten noch keine Bedürfnisse, da diese Gemeinden
VOoO näher gelegenen Kapuzinerkloster Sarnen aUuUs hedient werden
konnten*  A  $
Im ahr 1947 meldete sich err farrer [DDurruz AdUus$s Thun Heli den Kapuzı-
MeTl der Seelsorge In der Klınık Heiligenschwendi UuUrc die
Kapuziner. Weitmöglich wurde für die monatlichen ZWEeI Besuchstage

der zahlreichen tallenischsprachigen Angestellten Je eın Sonn-
tagsgottesdienst INnsS Auge gefalst. Fur die Französischsprachigen VOT-
neNnmlıc Jurassier aUuUs dem Kanton ern WafT nebhst Italienisch auch eıne
französische nregung erwünscht. Im NnscChlIu den Gottesdiens fan-
den rankenbesuche «DIe Verwaltung gewährte un sofort freie

Im Autobus», SIE «zeıgt sich sehr entgegenkommend». Diese ran-
kenpastoration Lungenkranken SE «Sicher NIC die geringste Aufgabe
des Kapuzinerheims In 5SPIeZ, umfalst doch die Heilstätte 500 Per-

Patıenten und Angestellten. IDavon SInNd etiwa eın Zehntel o..
lisch, 20-30 Kranke, 15-20 Angestellte». [ )a die Kranken damals
allen ebleien des Kt ern stammen, haben Wır die Möglichkeit, eın
Apostolat auszuüben, dessen Ausstrahlung sehr weıt reichen und das
auch UuUNsere übrige Tätigkeit In der bernischen laspora befruchtet»?.
|DIie Jahresrapporte der katholischen Seelsorge rden übrigens seIit 19834
neben Jjenem der evangelischen betreuung Im Jahresbericht der Klınık
HIS 1998 regelmälsig veröffentlich

LEtwas AUS$s dem Rahmen äll eıne weıtere Erstlingstätigkeit seelsorgeri-
scher Betreuung, aLıt die der Provinzial ebruar 1950 sprechen
Kkam FSs 8InNg den Einsatz für die bisher unbefriedigen gelöste Versor-
SUunNg der 1600 Arbeiter Stauseebau des Kraftwerkes Oberhasj!ji
Grimsel. Bruno chafer bemerkt azZu als ronıs «Eine schöne ufga-
He für Kapuziner. Möge SIE verwirklicht werden.» Viereinhalb a  re; VO
eißen Sonntag 195() DIS August 1954 wirkte Maurın Oberholzer
als beliebter Arbeiterseelsorger unter den rund 1000 Katholiken, WarT aber
statıonıert In Spiez. 1Da esS eınen zeitlich beschränkten Insatz g1ing,
rauchte ET zwischen den en Einsätzen, hesonders VO rreitag DIS
ontag, er kaum zAb! Schlafen kam, eınen (Irt, er sıch zurückzie-
hen, auftanken und siıch BIS vorbereiten konnte. [DIie Personalbeschrän-
Kung egte nahe, da er der Klosterfamilie VOoO Dornach zugeteilt 1e

47 Splezer Hauschronik Kapuzıner,
43 iıdelis 38 381 Ferner Satzungen Minderbrüder Kapuziner, 150, j 565
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Seine Arbeit betraf vorerst Ö, spater 13 Baustellen mıiıt Wegstrecken HIS
kKkm I)ıstanzen un Höhendifferenzen VOoO 2400 19572 stand ihm

eın Motorroller espa ZUur Verfügung. Er esuchte die Verbindungsstollen
zwischen den Flufßläufen, esuchte die Arbeitsplätze, hielt Gottesdienste
miıt deutscher un ıtalienischer Predigt, sonnta dreimal, veranstaltete
esungen miıt anschließenden Diskussionen, machte Gruppenschulung
un organısierte eın Presseapostolat. Bel iıhrer Abgeschiedenheit In der
Bergeinsamkeit WafT el He der Belegschaft meiıst willkommen, SanzZ He-
sonders nach Arbeitsunfällen. Im Sommer wurde el zumelıst unterstutzt
durch Missilonarıl und Dominikanerpatres aus | uzern Seın Tätigkelts-
hericht schlielst «Der Erfolg |äßSt sich nıcht GSSCH,; sondern ist 11UT dem
bekannt, der ra und na spendet. Fines darf gesagt werden: Vieles
hHhesserte auf den Bauplätzen, besonders In gelstiger un moralischer Hın-
sicht em en WIr Kapuziner He der nichtkatholischen Bevölke-
1ungs des Oberhasj!ii j1e]S 1»

Internes Hausklima

/ur Tätigkeit gehört selbstverständlich auch die Wirksamkeit des aus-
hruders zugunsten des Hausklimas für das möglichst harmonische Z
sammenleben aller Brüder. FS geht die nach außen unscheinbaren
(jarten- und Küchenarbeiten, die besorgung der äsche, den Einkauf,
die Pflege des Blumenschmucks für die Kapelle, aber auch die Betreu-
Uung der Gaste, die 7A68 rholung der ZUur eratung eintreffen. egegnun-
sCcn pragen die Meinung über eın HMaus, das War den Inıtıanten schon
Begınn hbewulßt. [ )as Kapuzinerheim sollte den evangeliennahen Umgang
In eınem hilfsbereiten, anspruchslosen, gottverbundenen Christenleben
Dezeugen. Auch die Nachbarschaftspflege leß sich gul Z Hauskli-

Im etzten Kapite!l mehr.

«Sicher, wWIr können nıC alles eun, außer den Menschen nahe hlei-
Hhen» schrieb eın Mitbruder. |)as geschieht durch schickliche Beheima-
(ung, uUurc Orte, [1lad muiıt Fragen un Sorgen eıntreten kann un e
mand Vertrauenerweckenden findet, der Zeıt hat und gibt Gerade die
Berner Art, die sich schon sprachlich stark gegenständlich ausdrückt
(«kopfen» STa «sich merken»; Sack troffe» «Dlind seIın fÜr»;
«OoOnren» STa Xar den ren nehmen») erwarte eın realistisches «Nahe-

PAL Sch 6/7/.

45 recC| Walz OFMCap, Die Praäsenz des Kapuzinerordens In der Deutschen Schweiz, In idelis 67
( J80), 69
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seIn», nıcht In schönen Worten und Gebärden allein, sondern auch In der
Bereitschaft Y Zupacken. - S geht die uDSTanz

Pfarreiseelsorge
|DIie Entwicklung der Pfarreiseelsorge ım Oberland miıt Hılfe der Kapuzl-
Mel War für die Brüder NIC nNUur eıne Existenzfrage, sondern SIE ent-

spricht auch ıhren Ordenssatzungen: «Der Eigenar un der Tradition
Ordens entsprechend selen die Brüder bereit, dem Klerus der

Teilkirche In den Pfarreien nastorale Hılfe eisten. Be| eıner dringen-
den Notlage der Gläubigen mOögen die Höhern ern muiıt Zustimmung
ihres ates In Kluger Weilse un In Dienstbgreitschaft gegenüber der 4a1
kirche auch Pfarrseelsorge übernehmen.»

AA Predigttätigkeit
Fiıne Chronikbemerkung VOoO Fdmund Kalıser hält In der runzeı eıne

spater nıe mehr erreichte Maximalzahl VO Predigten Vo Anfang August
1945 HIS Z Visitation des Provinzials Marz 1949 miıt 434 Ansprachen
test (Auswärtstätigkeit eingeschlossen!). |)er SONS bescheidene Mann
scheımmt betroffen VOoO Schwerpunkt. Aus dem erhaltenen Predigt-
verzeichnıis (1956-1971) findet INa für die Spiezer ISssıONare jäahrlich
zwischen 238 und 326 Predigtauftritte miıt eınem Durchschnitt VO 275 An-

sprachen. |)Der wachsende Zuspruch der Pfarrherren ergibt sich aus

Anfragen und Worten der Anerkennung.

19772 gingen die Predigtdienste vorerst Im ungefähr gleichen Rahmen
weilıter. Vom ahr 1975 WC5S$/, durch den Wegzug VO Friedrich aus

Personalknappheit eın Nutzend re Anselm FreYy allein Im priesterli-
chen Pfarreieinsatz verblieb, reduzierten sich naturgemäfls die geleisteten
>Sonntagseinsätze. alur mehrten siıch die Finsatze un der OC auf
anderen Seelsorgsgebieten.
|)Der Ausbau des | aienstabes Vo theologisch entsprechend geschulten
| alen Priestermange! hrachte esonders seıt den OQder Jahren VelT-

mehrte Nachfrage nach Zelebrantendienst für Sonn- und Werktag hne
Predigt. Hat das Oberländer Seelsorgskapite! gegenwärtig doch dreli Dıa
Kone, ZWEeI Pfarreileiterinnen, eıne Pastoralassistentin, eıne Seelsorgshel-

46 Satzungen Minderbrüder Kapuziner, PAL Sch 1/9,4 betreffénd 194 / siehe Seelsorgsarbel-
ten; Umschreibung.
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terin, mehrere Katechetinnen, Zzwel Jugendarbeiterinnen, eıne Sozlalar-
beiterin, aber ANBER sieben Weltpriester, VO denen die Hälfte In Pension
miıt reduziertem Finsatz. In den Salsonzeıten helfen Kurgeistliche In den
Kurorten teils aUS Momentan ird als Dauerauftrag regelmälsi drei HIS
vier Zelebrationen DTO OC In arıen Ihun vollzogen; In dreli
andern Pfarreien ingegen MUTrT He Verhinderung des Pfarrers.

Im Verkündigungsdienst der Pfarreien der Thunersee-Region stand fer-
MerTr die gelegentliche Mitarbeit des Kapuzinerheims den Heißen Fisen
un dem Kirchenfenster des | okalradios Bberner erlilan Im August
1993 sprachen Pıus äaämperrli und Anselm Keel erstmals Im Ihuner
Studio über die Kapuzıiner. either folgten ZWEeI Predigten In eıner lturgi-
schen Übertragung un verschiedene eitrage über Zölibat, Heiligenver-
ehrung, Dreikönigsbräuche un | ebensrüc  ick

Pfarrvertretungen
Hıne VO Pfarreirat Spiez Im ebruar 1953 erwünschte Vikariatsstelle
Ure eınen Pater WarTr nach der Ubernahme der Arbeiterseelsorge
(G14MS@l VO den Kapuzinern abgeschlagen worden. ingegen wurde die
Mehrbelastung HTE die sonntägliche endmesse In Z/weisimmen ZAUT

Entlastung der farreli (Cistaad AaNSCHOTNTNECT, «SOoft dort MOTrSeCNS VO

(istaagc AUSs kein (joOttesdienst möglich \war]1» © 19653 erfolgte HC Bı-
SC Franz VOoO Streng eıne Anfrage den Provinzial, ob die hbeiden Sta-
tiıonen Z/weisimmen un | enk als Pfarrektorat”” VO den Kapuzinern
übernommen werden Kkönnten He gleichzeitiger Aufnahme In den Bernti-
schen irchendienst Der Provinzial sondierte. aVı Imgrüth lehnte
als uperior den Vorschlag ab; iıntier anderem aus dem edenken VOT

Anımositäten un UÜberforderung Ur den bevorstehenden
dringlichen Kirchenbau In Zweisimmen. Ingbert Frei zeigte Sich eher
bereit, Was eın ahr spater Z7ur Invigilation (Pfarrstellvertretung) In rul-
CM beim rrwechsel führte Adelmar Knecht hatte schon 1958 beim
Ausfall eIınes Vikars In Interlaken hbefristeten Religionsunterricht In Lal
terbrunnen, engen un Interlaken AaNSCHOTMMMEN. Bruno chafer DEe-
SOorgte hbeim kurzfristigen rrwechsel 1969 In Spiez diese Charge eben-
alls In den ÖUer Jahren erfolgten mehrmals VO Staat anerkannte

4 / Berner berländer VO Im Berner erlan Im ahr 2000 711308 registrierte
Logiernächte.

48 >Spilezer Hauschronik Kapuziner, 6/.

49 PAL Sch
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Pfarrverwesereıen durch Anselm Keel, zweimal für Spiez (vor un nach
farrer indner), anderthalb a  re, und ann für Meiringen/
Brienz die A Monate VOT farrer Schwerzmanns Amtsantrıitt. Anno 1987
wurde Ure den Diözesanbischof tto Wust der vakante Posten
des Bezirkshelfers?  Ü der Kapuzinerprovinz angeboten, amı wieder ZWEI

Seelsorgehelfer den ı1enst verstärkt eisten könnten, gefestigt auch
durch eiıne hbessere materielle Absicherung des Hauses Pıus Gämperrli
üıbernahm diese Funktion DIS seinem plötzlichen Ableben 1.3.1998
Seıin Nachfolger wurde Egon Keller.

DıuSs Gämperrl! übernahm damals auch wieder den Religionsunterricht
n Zweisimmen, den Kapları Julius Alpiger He seinem Amtsantrıitt den KG

puzınern aUus Spiez Anfang der 800er e abgenommen hatte, WIE auch

jenen Hel den Abschlufßklassen In Interlaken un Meiringen/Brienz (7 His
Lektionen)

A Mitarbeit In der Erwachsenenbildung

074472 hatte Pfarrer ranz Strütt VOo Interlaken eım Kapuziner ProvinzIıi-
9| in Absprache muiıt den Kapitularen des Berner Oberlandes eıne Eingabe

vermehrte Mitarbeit Vo Seıiten des Kapuzinerheims für die farrei-
seelsorge gemacht. Im Hinblick auf den Wegzug des csehr geschätzten
Bruno chafer suchten SIE vorab Im Blickfeld nachkonziliärer Pflege der

religiösen Erwachsenenbildung zusätzliche Unterstutzung. Im Auftrag
seIınes ern untersuchte Rhaban uthauser die Probleme und erstat-

tetfe dem ern Bericht?!. B der Mittelsmann aus verschiedenen CAHUn-
den In St Gallen bleiben ollte, wurde Anselm Keel für die vorgesehene
Mitarbeit nebhst dem ansässigen Friedrich rreYy estimm Weihbischof
tto Wust hbetonte Oktober 1976 anläßlich der Firmung in pieZz Im

Dastoralen Gespräch die Wichtigkeit Uunserel Niederlassung. Er dankte
für die emühungen Erhaltung des Hauses und erkundigte sich
sichtig über das Verhältnis den Pfarreien und über Uunsere Arbeit°2.
Beım Gottesdienst dankte der Bischof öffentlich un sehr erziic für die

Seelsorge der hbeiden Kapuzıner.
Von 1972 HIS 1975 hatte Friedrich rreYy Einzelvorträge un eınen Zyklus
über Darapsychologische Erfahrungen Im Rahmen der Volkshochschule

5() PAL

57 PAL Sch

52 >Spiezer Hauschronik Kapuziner, 210
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brig un hei Jugendgruppen UuUNsSseTeT kegion gehalten, ebenso Aktualisie-
1unsen Zu Bibelverständnis Anselm Keel bot Fastenzyklen
über Jesus Christus, Bibelprobleme, kırchliche Leitbilder und deren Kır-

Aufarbeiten menschlicher Schuld, Dersönliches Beten USW. Für
die ersten drei re vermerken die Notizen EIwWwa Abende Später Ka
IMNe Abende über die Visionen des Bruder Klaus, seInNe Friedenspolitik,
über Br. Klausens Frau Dorothea, aber auch mehr un mehr biblische
Bildmeditationen mit erken VO Glotto, LDUCCIO, de Ia Our ETIC

Ehevorbereitungen und Abdankungen
Nach früheren einzelnen Maus-Irauungen In Sondertfällen stieg die MOT-
male Pfarreihilfe allmählich Besonders hbetreffend pfarreifremde Irauun-
sCch In UNSEeTeT Gebiet des Hochzeitstourismus. In den etzten 25 Jahren
kam der Schreibende auf 160 ITrauungen In der kegion. Besonderes GE
schick entwickelte Pıus ämperrli für Spezialtälle, denen A sich nıe VeT-

weigerte. Alleın In den etzten acht Jahren seINes Wirkens widmete GT
sıch 35 Vorbereitungen un Traufeiern. Dabe! kam ıhm seIıne reiche
Sprachbegabung besonders zugute.

Seıit dem FEinsatz VO Nichtklerikern mehrten sıch rOTZ ihrer efugnis für
Bestattungen/Abdankungen, die SIE einfühlsam feiern, die Bıtten die-
Se  z Dienst, SI C5 AdUuUs Beziehungsgründen, SE eEs der Mellßzelebhra-
t!on. |)Diese Erscheinung auch Rollenaufteilung der ıten In den
Ö0er Jahren stieg dieser |Dienst auf über eın Dutzend DTO ahr.

4A5 Mitwirkungen Im Kirchenleben

In den Jahren 1987 His 1998 WarfT muiıt PıIUS ämperrli die Präsenz eIınes Alt-
missionars vorhanden. Besonders In den Pfarreien, die keinen Missionar
hervorgebracht en, wurde 1EPe® Indonesien-Lichtbildervorträge,
aber auch uUrc Vermittlung VO Erfahrungen und Orlentierungen AUuUs
verschiedenen Entwicklungshilfe-Organisationen, In deren OoOrstan er

mitwirkte, missionarische Impulse geweckt. Der Eintritt VO Egon Keller
und seIıne Wahl| Z7/u an muit der un  10N als Synodalrat In der Berner
Synode hat die Chance, synodales Denken un Empfinden In den Pfarrei-

Öördern [DIie rühere Mitwirkung VO Br Coelestin Schnieper In der
Synode 772 und Pıus ämperrli als berner Synodenmitglied dienten
schon In dieser Ichtung.
[Die Begleitung un teilweise Führung VOoO Pfarreireisen nach Assısı! aus

Meıiringen/Brienz un rutigen SOWIE die Teilnahme den Pfarrei- un
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Wallfahrtsreisen der Kirchgemeinde Ihun (Compostela, Kom un la Wa
muiıt Provence) un an Stammler belebten die Pfarreibindung

mıiıt dem aus

[Die allgemeıne Offnung HMNSEeTEes Kapuzinerheimes für die laufenden
farreIı- un Kirchgemeindeanliegen gingen ohl EIW. auf Kosten der

ordenseligenen Observanz; aber SIE vollzog sich ım Rahmen der nachkon-
zililaren Kirchenweisungen und Ordenssatzungen, die auch iImmer SIN
volle Lebensanpassungen ErWwW. lassen. Auch die MNMUu nachstehenden
Bemühungen der eigenständigen ngebote uUunserer Niederlassung VeTl-

folgen dieses Ziel

Hauseigene Angebote
Paralle! diesen Pfarreiangeboten meldete siıch das Bedürfnis einIger
Gläubigen für vermehrte religiöse Kulturangebote. [ Die Ordenssatzungen
reden auchn VOoO Eigeninitiativen In der Pflege des aubens «‚Durch SIE
ird das Evangelium verkündet, formt das ankommende Reich ottes
den Menschen und chafft eiıne He UC, gerechte un friedvolle Welt»>>
(Satzung 174,3

{ £n

Abb. [ Die Kapelle m Kapuzinerheim plez Im re 194 / Bild uge |)urrer OFMCAap, PAL)

53 Satzungen Minderbrüder Kapuziner, 174,3
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571 Kaäume für Initialzündung
Nach den Sturmschäden VO 1976 entstand dank der Kenovatıon der
Hauskapelle eINe sogenannte «heilige Stube», die als aum für Eigenan-
gebote ım Kapuzinerheim sıch bewährt er 1979 erfolgte Dachstockaus-
au mıT verbesserter Isolierung mehrte die Möglichkeit solcher aus-
sST1UDDECN, hne den ausbetriebh storen nregungen AaUS$S dem Volk
WIE «Wır hätten manche rragen; könntet Ihr MIG Fragestunden anbie-
ten®» der Inıtlatıven «Ließen sıch Fure Bildmeditationen DE häufi-
SCT anbieten?» ührten | eute el un rachten die Idee VOo

Mausgruppen, WIE SIE He Reformierten Brauch sind, INnS Rollen.

N

Abb 10 |Die «Heilige tube» des Kapuzinerheims plieZ seıit 1979

Im Siınn eıner regionalen Erganzung der unterschiedlichen Pfarreiange-
hote wurde Uunter Akklamation des Dekans Franz Strütt vereinzel-
ter edenken, freie Gruppen würden die Pfarreieinheit schädigen das
Bedürtfnis aufgegriffen. Strütt gıng VO der Überlegung dUS, Einzelpfarrei-

würden VO der «zuTälligen» Besetzung eINES Seelsorgers dieser der
Jjener Spiritualität a  ängen, die He ihrem VWegzug meıst verwalste Grup-
DEeN zurücklassen. Kontinuilerliche Fortführung der gelstigen chulung
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werde Heli UNnseren I)ıstanzen In der Verknappung des Betreuerpersonals
Ure eıne regionale Niederlassung Hessere und dauerhaftere DBetreuung
ermöglichen.
Konkret cah das Au  S Fıne 1974 urc die rZzUurau Schnyder-Bieri In
Absprache miıt Pfarrer Hans Blötzer ange regte und Im Kapuzinerheim
AA 1974 eröffnete nachmittägliche Rosenkranzmesse wurde eınem
regelmäßigen offenen Wochentreff, der die Entwicklung auf eın
Fundament stellte.

Gruppentätigkeit
L )Der unsch eıner alteren gebildeten Frau, Margrit Zwicky-Wäber aus der
Marienpfarrei In Ihun, nach Vertiefung franziskanischer Spiritualität und
die Inıtlatıve des Vizepräsidenten des Kirchgemeinderates Spliez, Henk
Diesbergen-Lang, nach vertiefenden Bildmeditationen, fanden sıch
Salrıırmnel und ührten 1976 ZUT kündung VO Kreıs 76 (Franziskusjahr),
der sıch HIS heute trtft

eıtere Hausgruppen entstanden?“*. Fıne Informationsgruppe, die sich
monatlich als Katholischer Treffpunkt Jugendlicher, Hhesonders Gymnasla-
sten und Lehrtöchter WIE Lehrlinge, Diskussionen zusammenfand,
sollte eın eigenständiges kıiırchliches Forum für religiös-ethische Fragen
Jugendlicher seIn. Unsere Hausbegleitung garantiıerte MÜr die Bereitstel-
lung eıner Unterlage für das Einstiegsvotum zuhanden des turnuswelse
wechselnden Abendleiters für das VO ihm gewäd  e ema Tonband,
Artikelkopie etc.) Die alle Daar Fre sich verjJüngende Gruppe vertiefte
sich und ihren usammenna HC Gesprächswochenenden In Beaten-
berg, Oeschseite bei /weisiımmen, Mürren und Morschach [DIie uUurcn-
SCHANI  lich zehn Mitglieder große Gruppe hestand VO November 1977
HIS 1993 gemischt. 19872 War die Gruppe Jahrelang mitbegleitet VO E1-
1E Jungen Arzt und seıner Familie. S1e funktionierte über 15 re

Anfang der 800er Ke begann In Absprache muiıt eınem evangelischen
Ortspfarrer und seIıner Begleitung die Im Kapite! über Okumene
erwähnte Mischehengruppe, dUuS$s der siıch nach Durchbesprechung der
Glaubensfragen eıne freie Meditationsgruppe entwickelte: Nach gemeıln-

spiritueller Vorbereitung führte und überwachte eiIne ausgebDbil-
dete Sekundarlehrerin technisch diese Gruppe, die sıch dynamisch, leib-

ıdelis FA 1984), 105-107.
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seelisch In der Körpersprache miıt dem jeweiligen ema auseinander-
seizte un jeweils In der «Heiligen tube» muiıt eınem Gebetsteil schlofß
HFE den Wegzug der Begleiterin zwecks Theologiestudium lÖöste sich
die Gruppe nach einıgen Jahren auf. |Die ründung eInes Bibelzirkels In

Spiez Im Oktober 1986 ging spater den kath Ortspfarrer über, und
äahnlicherweise eıne solche In Meiringen.
In Ihun hatte sich aus eıner Familiengruppe, die sich selbst konstituilert
hatte, der unsch ergeben, eın Mitglied des Kapuzinerheims In ihren
KreIlis aufzunehmen. |Diese Elterngruppe diskutierte Im Anschlufß eiıne
jeweils vorgeschlagene «Pflichtlektüre» praktischer Theologie.
|)iese Gruppe organısierte miıt leichter Erweiterung eıne Assıisi-Wallfahrt
miıt der SaNZEN Familie, die UNSCTE geistliche Begleitung In Anspruch
nahm. Im Maı 1991 entstand eıne regionale «Marrıage encounter»-Grup-

aUuUs eınem halben Dutzend Ehepaaren, die sich jeweils Im Kapu-
zinerheim traf. IDenn die [Distanz für die Brückenabende In ullıken WarfT

einfach unverhältnismälsig weıt. |)iese Gruppe traf sich jeweils nach VoOr-
bereitung In der Familie des jeweiligen Abendleiters Del un Aus Mange!

achwuchs, aber Son nach Erfahrungen, überlebte SIE nach
fast einem Jahrzehnt NIC mehr.

53 Ausstrahlung
Altershalber un HFE den überraschenden Tod VO PIUS ämperli
duzierte SiCh 19958 die Gruppenarbeit allmählich fast völlig. |)as er sich
bedauerlic IDenn das Kapuzinerheim >Spiez steht ohl Im |Dienst der
Pfarrseelsorge, hat aber nach dem Förderer Strütt UÜre eigenständige
Gruppenarbeit eıne seelsorgliche Aufwertung als zentral gelegenes aus
erworben. Gewilss, S geht eınen bescheidenen kirchlichen Beitrag,
zumal sich darın aUuUs Raumgründen [1UT Gruppen HIS eınem Dutzend
Teilnehmer ohl fühlen ber ES geht doch eıne kontinuierliche Fr-
ganzung des Pfarreilebens Im unı 19834 beispielsweise, In eıner ase
des Tiefstandes der Jugendarbeit In den Pfarreien WarTrT die Orlentierungs-
STUDDEC VO Spiez He völligem Ausbleiben der übrigen katholischen Pfar-
reijugend mıt sieben Vertretern Jugenatreifen anläfßlich des Papstbe-
suches In Einsiedeln un 1e aus eigener begelsterung gleich
anderntags noch der Felier In | uzern €e] lelß sich abschätzen, wel-
che Bedeutung der evangelisch-reformierte Pfarrverein dem Papstbe-
such beimals, dafß aUuUs diesem nla Pfarrer indner un der Kapuziner
gebeten/ sich in eın Referat über die Bedeutung des Papsttums In
ihrem KreIls teilen. Erfahrungsgemä überdauerten selbst el den Ju-
gendlichen diese Abende jJahrelang. Nach lückenhaften Angaben, vorab
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zweieinhalb Jahren Pfarrinvigilationen, wurden ziırka 47200 Grup-
Dpenabende durchgeführt.
Sicher leg In der Eigenar solcher Gruppenarbeit, dafß IT1a heute WIEe-
der andere Ansätze suchen und finden müußte Vielleicht llegen solche
Ansätze, WIE SIE PıuSs aämperrlI teils praktiziert hat, 7/u Beispie!l In S@1-
Nne zugriffigen Suppenhilfen In den Fastenaktionen und anderen FOr-
IMe der Mitarbeit der Dienste muiıt un engaglerten | aienaktionen.
|Der ZUT kegion Tessin ehörende Kapuziner Mauro rı hat SIE VOT mehr
als zehn Jahren Im NSCHAIU eıne publizierte Umfrage des Dastoralso-
ziologischen Instıtutes St Gallen für die Schweizer Kapuziner r._
tet und den Aspekt betont, da Kapuziner sich den Bedürfnissen der g -
genwärtigen Zeıt viel mehr hewulst seın und das Gewicht auf das
verlegen sollten, Wads den Menschen hauptsächlich und WIr  I6 noTt
tue

Okumene

Bereıts Z7WEeI re VOT der Verwirklichung des Spiezer Projektes findet
sich un den Kurzschriftnotizen VO Fdmund Kalser eıne klare Zielbe-
stimmung: Aushilfen In den Pfarreien des Berner erlan Kontakt

56mıiıt Protestanten DIie Öökumenische Tätigkeit Iag also VO Anfang den
ersten Kapuzinern In >Spiez Im Sinn |)Diese Haltung findet ihren USCdruC
In der Ordenssatzung: «Besondere Aufmerksamkeit mogen die Brüder
dem Öökumenischen Dialog miıt UNselnN NnIC katholischen Brüdern schen-
ken SIe sollen mıiıt ihnen In lebe, anrneı und das espräc pfle-
CN und die orge der Kirche für die Wiedervereinigung mittragen»
61 Grundlegende Zeiterscheinung
Okumene stand damals als NeUue kırchliche bewegung gegenselıtiger kon-
fessioneller Annäherung In der chweiz noch In Kinderschuhen DDer Fın:.-
‚edlier Gebetsbund ZUT Wiedervereinigung IM Glauben War In praktizie-
renden Volkskreisen verbreitet. In elesenen Schichten kannte Man
Bischof MarIius Bessons 1933 erschienenes Buch ach 400 Jahren Bischof

55 Mauror OFMCap, Wır Kapuzıner Im Dienst der zwelıten Evangelisation In der Schweiz, n ıdelis
73 (1 986), 111-114

56 PAL Sch hblaues Quartheft.
7 Satzungen Minderbrüder Kapuzıiner, 14/.4.
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Besson VO reiburg ais pro eıner konfessionell gemischten Fhe
die Herausforderung die Kirchen eigener Haut erlebt Lr weckte
unter den Gläubigen, WIE L eO0 Karrer festhält, das Aufeinanderhören, WI E
s Hel regelmäßigen Kontakten während den zwanziger Jahren In eınem
evangelischen Pfarrhaus Pionlere der Okumene erlernten?

Auf Seelsorgsaushilfe In Pfarreien des Bberner Oberlandes hatte Fd-
mund Kalser erfahren, dafß 20 @ andere Aushilfsorden die Seelsorgsnot
un -cChance dieser kegion erkannt, die Gründung eıner Niederlassung
allerdings negatıv heurteilt hatten (Z:5 die Redemptoristen un Jesulten)
Nach dem Urteil einsichtiger Ortsseelsorger kamen aus verschiedenen
Gründen MUr die Kapuzıner In rage, zumal| ihre Satzungen festhalten,
«(Ciott Antwort geben, der UunNs Im Gang der Zeıt begegnet»”? un wWwei|l
nach alvalor Maschek «SIE hbekannt SInd, für eıne verständige Finstel-
lung den Im Glauben getrennten Brüdern»  60  C Gehörte doch die histo-
rische Einführung ihres Ordens In der chweiz diesen Intentionen.

Wenn Altermatts Urteil In angepalster Weilse angewandt werden darf
«Okumene WarTr damals für die meılsten farrer noch eın unbekanntes
Wort SO sahen enn viele In der andern Konfession eIne Bedrohung für
den angestammten Glauben»®!, annn spiegelt sich diese atsache wider
Im Vorstofß des evangelischen Pfarrvereins Biel| die Kapuzinernie-
derlassung In pIEeZ) WIE umgekehrt In katholischen Gegenden das FINn-
dringen VO Protestanten nicht gEern gesehen wurde.

DITZ Berner Gotthelf-Mentalität ingegen schien eıne mildere Beurteillung
hieten. Diesbezüglich beruft sich Sebald Peterhans auf das Urteil des

Reformierten Walter Nıggg und falt «Dafls nämlich He
aller ITreue seınem evangelischen Glauben keinem Konfessionalismus
u  igte un dem Katholizismus geöffne gegenüber stand, un auch die
VO Jakobusbrief gelehrte Werkgläubigkeit vertrat»  62 |)ie politische
Führung untier dem abtretenden Kirchendirektor |)Dürrenmatt und dem
/ Feldmann, der für die Rechtsetzung eın esonderes Faible a  e,
vertrat Sar  IC eher diese ichtung. [)DIie mosphäre hier Im Ort WarT VOT-

58 | e0 Karrer, Katholische Kırche Schweiz, reiburg 1991, Defafe

59 Satzungen Minderbrüder Kapuziner, OZZ

6() iıdelis 33 1946), 62

Urs Altermatt, Katholizısmus un Moderne, Zürich 1989, 246

672 Sebhald Peterhans OFMCap, Jeremias un die Kapuziner, In idelis 114
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erst hnlich «Be!l Protestanten trifft INa NIC WENISEC die sich UuUNnserm
Kommen freuen Allgemein egegnet I1la UNS freundlich besonders
WelnNn WIT zuerst grüßen »

Das Aufeinanderhören

Pfarrer Richard Kraemer aus SIgrISsWI| hatte Reformationssontag 1945
CINe ulilsenen erregende Predigt über die «objektiven Schwierigkeiten
und subjektiven Egolsmen der kirchlichen Irennungsmomente» gehal-
ten die dem Kkatholischen kumeniker tto Karrer | | uzern bekannt
wurde Karrer spurte «Hılier War für ihn das Zeichen dals der ugen-
He des aktiven Mitvollzugs gekommen War BI7Z Verbindung mıt
Kraemer WarT rasch hergestellt » Gesprächstreffen entstanden SIe WUT-
den A} instieg | die Öökumenische Ausstrahlung
Von ohn enrYy Newmans 1801 1890) Kirchenvorstellungen Degleitet IU-
den Kraemer und Karrer eINe un Inte  ı1erte rısten el «Neun
Menschen trafen siıch MArz 1946 Hel dem Arzt IIr Scheidegger
Hılterfingen hunersee | IZU diesen Allerersten gehörten der refor-
mMierte farrer Arthur ral Ihun der | uzerner Goldschmid tto Zweifel

1Dr | e unz ektitor am Lehrerseminar Zug | Von Anfang e]
auch die Kapuziner der kleinen Niederlassung | benachbarten

Spiez die gelegentlich ihre Kaume ZUur Verfügung stellten » |Im selben
ahr gesellten sich Alfons Rosenberg Schriftsteller der reformierte Pfar-
l[eT Werner ever (Oberglatt Z/H) hinzu WIC auch Kraemers Sohn ol
(Koppigen DE) der Völkerkundler Wilhelm chmidt SVI[I) (Fribourg) die
Innerschweizer Religionswissenschaftler Gebhard Frei dUus$s der MISSIONS-
gesellschaft Bethlehem (Immensee) Religionslehrer IIr ital KOPP (Lu
zern) Bald rolgten der atechnhe IIr elix Gutzwiller Uzern und Pfarrer
Werner Hofmann VO arram Interlaken un CINISE Nichttheologen
auUs Karrers Freundeskreis WIC dUus$s Kraemers emennde Später tießen
farrer der Basler Gegend ZU KreIls.

[DIie bescheidenere seelsorglich praktische Ausrichtung der Öökumeni-
schen Anstrengungen hält Walter Stähelin folgendermaßen fest er S 1E

63 idelis 33 63

/ıtat Karrer hei L iselotte Ofltfer Biographie tto Karrer reiburg Br 1986 194

65 Oler 195
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In Angleichung bbe Couturier  6 umreißt: «Man soll NIC miıt dem
Austragen VOo theologischen ontroversen beginnen, sondern HTE
Dersönliche begegnungen eıne tmosphäre des gegenseltigen Ver-
rauens und der Geschwisterlichkeit SC  en, In der allein sich Gerech:
tigkeit un 1e egegnen können ES bildete Ssich eın KreIis, der sich
jeweils TIThunersee der In | uzern traf. DIie Zusammenkünfte
gepragt VO eıner tmosphäre ankbarer Freude Man entdeckte (G+
meinsamkeiten, Mißverständnisse wurden ausgeraumt, Verlegenheiten
bewältigt 67

[Die Entwicklung In SPIEZ erwies sich als gangbar auf dieser praktischen
ene, wenıger In der fachtheologischen Auseinandersetzung. Stähelin
umschreibt SIE folgendermalsen: «Durch die Fragen, welche die andern
stellten, lernte [I11ld die Reichtümer un erte der eigenen Kirche hbesser
kennen un schätzen, zugleich aber auch jene erte, welche die andern
christlichen Kirchen treuer bewahrt en als WITF.»

Kraemer und Karrer keine Fantasten «„Weder die theologischen
noch die psychologischen Steine auf dem Weg wurden U  N der
auch [1UT bagatellisiert; das Entscheidende Wäar, dafß INa diesen vWeg g —
merIınsam suchte, we!Iil INa däas Jesu die inheit der Ihn au
benden als eıne alle Bekenntnisse bindende Verpflichtung erkannt hat-
te.» «DIiese «Okumenischen Basisgemeinden); hat tto Karrer NIC MUu  —

intensIiv begleitet, sondern auch In Krisensituationen WIE 78 19453 Urc
die römische Absage den «Okumenischen Kat> entstanden, VOT dem

66 enlmnrTIC elr In ar  UucC der Okumenik, Band |1, Paderborn, 1936 (Hg. ansjörg rban, Harald
Wagner), i «Charakteristisch für die Bemühungen Outuriers WAärT, daß er versuchte, sich n die
edankenwel un In die Glaubensweisen der anderen rısten hineinzuversetzen. Dieser «psycho-
logische> Ansatz hat aber ZUT Folge, dals [T1al) den getrennten rüdern NIC VO vorneherein ıne
Kapitulation VOT eıner anderen Kirche un ihrer Weilse des Glaubensverständnisses zumuten kann
und darftf. In der allen rısten gemeinsamen un VO allen anerkannten Verpflichtung auf Christi
Wort und auf seinen iıllen hat Abbe Couturier die Basıs gefunden, VO  _ der dUuUS$ hne eIne Verwi-
schung und Verschleierung bestehender Unterschiede un hne Gleichgültigkeit gegenüber der
Wahrheitsfrage die christlichen Gemeinschaften eıte eıtfe der inheit entgegengehen können,
die rTISTUS für seine Kirche gewollt hat [DIie Kesonanz zeigt, dals dieser Weg verstanden worden
ıst und dafls er och ehesten USSIC hat, Zzu Erfolg führen Der Einsatz VOoO  > Couturier ıst
auch eın Zeichen afür, dafß In der Kkatholischen Kirche aum ist für privates und persönliches Enga-
gement n nliegen, denen die offizielle Kirche, aUS$s welchen Gründen auch iIımmer, zunächst EeT-
viert gegenübersteht.»

67 Katholisch ern VO.  > 1799 hıs 1999, l

818 Katholisch ern VOr) 1799 Hıs 1999, 82

69 öfer, 196
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Auseinanderbrechen bewahrt. »© Unionsversammlung hielß eıne \a8!
Bezeichnung dieser Treffen Fın bestärkender Brief VO Bischof Franzıs-
KUus VOo Stree Fdmund Kalser bezeugt die kirchlich einwandrtreie
dortige PraxIıs

Was Im kleinen KreIis VO Gebildeten und Fachleuten gepflegt wurde,
trug alvaltlor Maschek IC seIine erwähnten Radiopredigten unter
welıtere Kreıise. Seın nliegen WarT das Bewußlßtsein christlicher Nachbar-
cschaft «Ware nicht besser, WIr würden das Gute, das WIr aneinander
sehen, bekannt machen?» alvaltor B1n8 weıt, entsprechende OS
u Beispiele AUus dem Zuhörer- un | eserkreIıis mıiıt eınem befreunde-
ten evangelischen Pfarrer ichten un publizieren.
6.3 Konvertitenproblematik
Vorerst tanden die Bemühungen katholischerseits allerdings unter der
vorkonziliaren Idee der «Rückkehr In Vaterhaus» und noch NIC unter
dem | eıtwort «Versöhnte Verschiedenheit», WIE nach dem /weıten Vatıs
kanischen Konzil (1962-1965)./°
|Die Pflege der ökumenischen Gesprächsrunden scheint miıt dem überra-
schenden und schmerzlichen Wegzug VO Fdmund Kalser, der 7u

Novizenmelilster der Provınz berufen wurde, 1949 abgebrochen. SIie SINg
allerdings VO Domiuizil | uzern ‚Dide ihn cselhbst latz weiter; er

delegierte auch 1954 seınen Mitbruder Anselm Kee| Als Gesprächs-
teilnehmer In | uzern. |)Der Schwerpunkt Im Kapuzinerheim dagegen VelT-

SC sich auf persönliche therapeutische interkonfessionelle Besucher-
gespräche. Frst mıiıt der 19/7/ erfolgten Einladung des evangelischen arr-
vereıns Niedersimmental-Kandertal die katholischen Seelsorger
ihren Gesprächen ebten SIE nach Jahrzehnten In etiwa wieder auf

Unterdessen stand wieder die Konversions-Vorstellung Im Vordergrund.
Unterrichtsstunden für Konversionswillige, ebenso Einkehrtage für Jjene,
die den chritt vollzogen hatten, blieben aktuell. Aber aufdringliche Wer-

280
Vischer, Schenker-Dellsberger, Okumenische Kırchengeschichte der Schweiz, Basel/Freiburg 1994,

>Splezer Hauschronik Kapuzıner, 39, Briefkopie des Bischofbriefes VO uli 1945

7D Neue Zürcher Nachrichten Nr. 109,3, Nr 33 NS Kultur) 1946.

/3 LeO Karrer, 275
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bung (Proselytenmachere!l) blieb verpönt74‚ DITZ Ersetzung VO Fdmund
Kalser durch BrunoO chafer, den Sammler un Herausgeber von Diogra-
phischen Konvertitengeschichten der Neuzeıt, Orderte VOT dem Konzil
der 60er re Ure mehrere an un gefragte Übersetzungen diese
Tätigkeit. In den vierziger un fünfziger Jahren zaänl das Konvertitenheft
VO Kapuzinerheim aber MUur 23 Konversionen. BrunoO hberichtet wäh-
rend seiınem zweıten Aufenthalt (1966-1972) ZWarT VO u Kontakt
evangelischen Kreisen, aber MUur VO eıner einzigen Konversion. FS g1ng
ihm MNMUu mehr Glaubensinformation gegenüber evangelischen Ju-
gendlichen, Pfarrgesprächen un Briefwechseln muiıt Protestanten Urc
Empfehlung des reformierten Heilers orn aUuUs$s Wa hatten Hausbesu-
che VO evangelischen rısten erneut ZUSCeNOMMEN. Bel einem Spitzen-
hetrieb VO 206 Besuchen innert fünf onaten macht Adelmar Knecht
die nüuchterne OUZ «Miıt religiösen Problemen kamen SaNZ wenige, miıt
Konversionsgedanken Sar niemand.»/> DITZ Gesamtsumme der KONVver-
siıonen His Zzu ahr 2000 beziffert sich auf 33 Personen

Briefkorrespondenz
Aus den ersten 25 Jahren muiıt relativ aufigem Seelsorgerwechse!l sind
wohlverwahrt Im Archiv noch etiwa 55() Protestantenbriefe, weitgehend
miıt Antwortkopien, aufbewahrt, die für eınen |Lebenskontakt des Hauses
über die konfessionellen Grenzen hinaus bürgen. Seıt 1972 wurde die >5
stematische ammlung der Briefe aus verschiedenen Gründen eınge-
stellt. Auch wollte INa der hald einsetzenden Fichenkrise mıiıt Sinn für
verschärtten Datenschutz ob der allgemeinen Diskretionsempfindsam-
keit keinen OrSCHAUu eisten. em hatten die Pfarrseelsorger vermehr-

Werktagseinsätze In der kegion erbeten, Was die Werktagsarbeit
hause einschränken lelßs Fhbenso wurde eıne ISKreie Klientenkarte!l VO

790 Karten, die weitgehend auch die orge getrennte Mitchristen der
ersten Zeıt belegt, NIC mehr weitergeführt. UuUrc die Gruppentätigkeit
ergaben sich bisweilen WIE früher schon längere Phasen freundschaft-
lıchen edankenaustausches In Briefform miıt Andersgläubigen. SIe för-
derten das Öökumenische Klima

Wenn Adelmar Knecht das tasıi aUSSC  ijefßlich materielle Interesse
Klienten feststellt un bedauert, überrascht uns AaUuUs eutiger Sicht

PAL Sch rıe Maschek

/5 Spiezer Hauschronik Kapuzıner,

184



Kapuziner Im Berner Oberland

eın oft auftretender religiöser Hintergrund In der vorliegenden Brieflite-
en den selten auftretenden eigentlichen religiösen Problemen

finden sich lebensnahe Formulierungen, die religiöÖses Suchen, Fragen
und Seıin bezeugen, das über die rennung hinweg wirkt |arum kom-
INe auch In den Antworten Glaubensstärkung, kritische Stellungnah-
IMNe ethisch-moralischem Verhalten, Aufmunterung übernatürli-
chem Denken JN Sprache DITS nfragen kommen AUS$s

verschiedenen Gemeinden der Dörfern aUus allen oberländischen Amlts-
bezirken, wobe!l die Abgrenzung nıcht EXa ıst Denn die Pfarreien
Thunersee umfassen, WIE eingangs erwähnt, In ihren über zugehörI-
sCcN Dörfern auch Gebiete des mtes Seftigen-Belp und Konolfingen, die
7z/u Mittelland der Fmmental gehören

opuläre Formulierungen für religiösen Hintergrund finden sich {Wa
solche WIE «Wenn die Not größten ist, ıst ott nächsten.» «Wenn
eESsS CGiottes ille Ist.» «Vom ater ım Himmel.» «Ihr seid nah mıiıt ott
un uUuNnselrm errn verbunden.» <«Ich kann warten, aber der Glaube, da
die anrneı siegt, ıst n mır sehr grofßs.» «Wır beten heide Z} leben
ott und tun niemandem EIWAS zuleide.» «(jott macht NnIC alles allein,
Menschen mussen helfen.» «Ich an Ihnen, da SIe meın müdes erz
mit Kraft und festem Glauben UNSEeTTN Heiland gestär haben.»
«Ich mu f ich Iragen, obh IC NIC doch wenIıg Glauben habe>». «Ich
Kkam den Frieden.» «Der liebe ott hat mır ra geschenkt.»
Aus dem Verlangen nach Belehrung über (S1at und BÖS, Klärung ırt-
schaftlicher Nachteile, Ratschlägen Hel Verleumdung, Neidereien, Ang-
sten und Argwohn, Wahnvorstellungen, Helratssorgen, Fhe- und Nach-
Hharzwisten wurden die Bittsteller 7U Schreiben gedrängt. Gelegentlic
mischt sich eIıne Beeinflußung bwegiger der Sar deren Tüch-
tigung eın äaufiger sind Fürbitten zugunsten der Gesundheit der Hei
auskauf, Arbeitsbeschaffung, Gerichtsentscheiden, Wiederbringen Vo
verlorenen JTieren der anderen Wertsachen Fast In jedem Jahrzehnt gibt
eEsS die eıne der andere Langzeitkorrespondenz hne Konversionsten-
enz SIie veranschaulichen die missionarische Wirkung freundschafftli-
chen Gedankenaustausches muiıt Protestanten und Protestantinnen. «Ich
hbedanke ich be!l Ihnen für die vielen Hilfestellungen Ich bın sehr
froh, dafß {8:; eınen diskreten und treuen «Lebensberater)> In Ihnen g -
funden habe, und c an Ihnen für die große Innere Anteilnahme
In stillen und besinnlichen Momenten steigen In UNSEeTTN Innern viele
hbelastende Bilder auf, und diese verdrängen ıst NIC eicht och m
Kerzenlic un Im gemeinsamen TIun und Seın ıst doch Erlöser der
Höchste Was ater chickt, werden wır gewi ertragen KÖöN-
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Von anderer eıte kurz un bündig: «Dank für den Weg Gott,
den DIT mır einem großen Teil aufgezeigt hast!»

6.5 (Gememsames kKingen un eien

on Bruno chafer folgte 1967 eıner Einladung (Irt für eıne ÖOku-
menische Vortragsreihe über THNAC und Herausforderung der Kırche
un Kirchen In eIner SiICch wandelnden Aeit miıt Gastreferent farrer
Rindlisbacher. Has Konzil begann greifen ber erst WFG die Synode
2 der auch Br. Coelestin Schnieper als Mitglied der >Spiezer Kapuziner
teilnahm, stieg die Zuversicht, dafß die ökumenische uwendung Aus-
SIC auf Erfolg habe Aus der mehr der weniger diskreten Stille 56
schlossener Arbeitskreise rar MUu das nliegen In ökumenischen
Anlässen und Gottesdiensten In die welıtere Offentlichkeit. uch Öökume-
nische ITrauungen un bestattungen muit gegenseltigen Liturgien wurden
selbstverständlich, WEln auch noch nıiıcht VO allen Pfarrern durchge-

DDie evangelischen WIE die katholischen Kirchenräte VO Spiez mühten
sich miıt den Pfarrämtern die Einbürgerung zweler OTMNZIEeller ökume-
nischer Jahresgottesdienste, VOT allem Im Zusammenhang der solidari-
sıierten Fastenaktionen und der Rebbergfeier (Läsetsunntig) der des Bet-

|)Diese Feliern sprachen muiıt eiıner Besucherzahl VoO über hundert
Gläubigen [Die Kapuziner wirkten gelegentlich als Zelebranten miıt
SIie hielten auch In auswärtiıgen Gemeinden WIıEe Meiringen un Brienz
ökumenische Bettagspredigten, gedeckt VO Okumenismustext des
etzten vatikanischen Konzils, entfaltet In Enzykliken.
urc den Erfolg aufgemuntert, entstand In eifrigen Spiezer Kreisen der
unsch, günstigen /Zeıten In der Schloßkirche monatlıch Wochenend-
gottesdienste anzubieten. nter Zustimmung heider Kirchenräte lud der
Hauptinitlant Sekundarlehrer Hanspeter Grossniklaus, pnolitisch WIE
kirchlich-kultu re[| engagılert, eıner Vorbesprechung auf den Juli 1931
eın [DIie Kiırchenvertreter für das jährlich wechselnde Programm Hhesam-
melten sich meıst Im Kapuzinerheim Zur Absprache des Jahres-
asters für das entsprechend entworfene Auflageblatt, das VO CVaANSC-
ischen Kirchensekretariat sorgfältig gestaltet wurde. |J)er einzelne Giot:
tesdienst wurde VO eıner Wechselgruppe der verschiedenen religiösen
Vertreter auch der Freikirchen) ausgearbeitet. |)a die Gottesdienste
vUrcd Ausweiltung auf abwechselnd alle Gotteshäuser der emenmnde und

76 >Splezer Hauschronik Kapuzıner, 24).
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Einbezug der Tourismusanlässe kaum über Teilnehmer prozentual
melsten Katholiken kam, wurde dieser Anlafß nach etwa acht Jahren SI-
StHart: | ıe Einladung VO farrer VOoO Einıgen eiınem Vortrag über die
katholischen Volksbräuche anläßlich des Kirchenjahres Anselm Kee|
fand In eınem erwelıterten Hauskreis Anklang und r Z118 Förderung
und Bereicherung des evangelischen Kirchenjahres

ast Im evangelisch-reformierten Pfarrverein

ank der Inıtlatiıve des damaligen reformierten Pfarrers ans Schaub In
delboden traf auf den Dezember 197/7 eıne Einladung AUUNT:

natlichen Zusammenkunft des evangelisch-reformierten Pfarrvereins
Niedersimmental-Kandertal eın SIe brachte die INSIC 7/u Ausdruck,
nebst dem Kapuzinerheim selen auch die katholischen tarrer VOoO Spiez
und rutigen ihren Treffen einzuladen, da manche hrer Seelsorgsthe-
mme VOoO beidseltigem Interesse sind Ftwa die Ausführungen des Kır-
chendirektors über die Erwartungen des Taates gegenüber den Kirchen,
der VO Amtsgerichtspräsidenten über Erwartungen seıtens des Rich-
ters Auch die mehr praktischen Austauschstunden über Verkündigung,
Casualıa WIE aufe, Beerdigung, Trauung, der das Verhältnis Prediger/
rganıst USW. wirkten aufschlußreich, anregend und den eigenen and-
pun lärend und vertiefend. Diese freundschaftlichen OoOntakte för-
derten auch Einladungen Gaststunden Im Lehrerseminar und Hel Jun-
seN |ehrkräften auf ıhrem Schulposten, SOWIE ökumenische Auftritte VOT

dem Volk uUurc Ubernahme VOoO Predigten der Mitbeteiligung In der
Erwachsenenbildung 75 743 ema aldes und Franziskus der ASTL
predigt 7u Kirchensonntag 1993 in der Paulusgemeinde Bern 7/u Jah-
resthema OTra el labora, veranschaulicht In der Gegenüberstellung Bene-
dikt VO Nursia und Franz VO ASSISE | eider en Iter und
Terminschwierigkeiten die Teilnahme des Kapuzinerheims diesen
Treffen auf das Inımum reduziert.

|Die Übertragung des katholischen Bezirkshelferpostens ans Kapuziner-
heim mıiıt der besetzung ÜHCG den Indonesien-Altmissionar Pıus
ämperrlI erga ıne Intensivierung der zwischenkirchlichen Ontakte n
der Okumene «Fastenopfer/Brot für Brüder»//. Seine Mitarbeit In VelT-

schiedenen Drittweltorganisationen wWIEe auch seIıne unzimperlichen Fın-
Satlize für die Suppenküche rachten ihm hohe Wertschätzung eIn, die
sich hei seınem plötzlichen Tod auch uUurc die Assıstenz VO J1er VarTll-

gelischen Pfarrern Hel der >Spiezer Totenfeier ußerte

/ / unterdessen: Brot für alle
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Hausbesuche

Hausvısıten hei evangelischen rısten ergaben sich gelegentlich ım An-
schlufs ihre Visıte He den Kapuzinern in SPIEZ, Zu Beispie!l In schwie-
rigen der unübersichtlichen Fällen, der He erbetenen aus- und aı
SCRNUNSEN. Auf eıner Regionalkarte sind die besuchten rte muiıt eınem
Stecknadelkopf versehen. Damals S etiwa ZU); heute 100 [ Te.
genschaften. Beım Bedauern der Klienten über ihre protestantische
Nüchternheit gilt E failrerweise, die Radikalität der Reformatoren
über den mittelalterlichen Mißbräuchen erklären. |)Der Schwerpunkt
lege Im Zeichen, sondern Im lebendigen Glauben

Mischehengruppe
1I7Z nach meınner Versetzung nach Spliez wurde IC VO eınem atholi-
schen Ortspfarrer eınem abschließenden Kurzunterricht für angehen-
de Konvertiten gebeten. S WafT eın halbes Dutzend evangelisch-refor-
mierter Ehepaarhälften, die schon jJahrelang In katholischer Partnerschaft
gelebt und mehr der weniger katholisch praktiziert hatten |)Dieser
chritt schien mır nachgerade NIC In jedem Fall der richtige. Aus rfah-
1ung wulste IC VO Eheleuten, da konfessionelle Anpassung aus mehr
menschlicher Neigung auf halbem Weg stehen bleiben kann un das
Ur Enttäuschung weckt ingegen schien mır sinnvoll, da die VeTl-

schiedenartigen Partner die Posıtion ihres egenübers solide ennenler-
ne onnten Mit eınem Spiezer Ortspfarrer gründeten WIr Marz
1980 in der D Im Kapuzinerheim eıne Mischehengruppe AaUuUs sieben
Interessierten. | eider MUurTr Z7WEeI epaare neben welıteren drei Fın-
zelpartnern aus beiden Konfessionen gewIinnen. Alle empfanden mıiıt
den hbeiden Begleitern die offene Aussprache über die Je verschiedene
konfessionelle Darstellung der Eigenar als nützlich un gewinnDbrin-
gend Mangels Nachwuchs lÖöste sich die Gruppe nach Durcharbeitung
des toffes auf.

6.9 Grenzerfahrung
An Bruno chafer gingen hei seınem ersten Spliezer Aufenthalt die he-
reits erwähnten ersten Einladungen VO Lehrern, In Schulklassen und Ju-
gendgruppen, urc ortrage Aufschlufs geben über Franziskus, das
Klosterleben un annlıche Themen, also Fragestunden un Diskussio-
Ne veranstalten. either sind die braunen Seelsorger, Ja gelegentlic
auch die ausbrüder als genulne Form franziskanischer ExIistenz) Immer
wieder Darstellung des Franziskuslebens angesprochen worden, Was
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zumindest ıne gute ökumenische Entspannung mıiıt sich brachte In der
Höhenklinik Heiligenschwendi wurden neulich die Gottesdienste
ökumenisch organıisiert.
Obwohl die evangelische Hermstaätte (G‚wattzentrum, die In der (Gemelln-
de Spiez jegt, schon In den 660er Jahren auf dem Gebiet der Okumene miıt

Theologiekursen äatıg wurde, kam 5 Kkaum erwähnenswerten Kontak-
ten war pflegte Friedrich FrreYy freundschaftliche Beziehungen mıt
dem damaligen Leiterpaar und Z ökumenisch gesinnten reformierten
Pfarrherrn VO St Stephan Im Obersimmental. Gememsame Reisen nach
Irland un nach TAIZ7e blieben Fragmente. DITS beschränkten Kräfte des
Hauses reichten nıcht DIS In die dort gegründete Arbeitsgemeinschaft der
christlichen Kirchen IM Kanton\n ern 1969), auch Welrnn das Kapuziner-
heim ZUT Durchsetzung ihrer Impulse edliich beitrug
|)iese unaufftfälligen ökumenischen eiıtrage uUunseres Hauses Im über
100 IikKm welıten Diasporagebiet sind NUur Mosaiksterme Im großen Bild der
schweizerischen Okumenebemühungen. Wenn heute gelegentlich VO

eıner Lähmung geredet wird, VOoO eıner Eiszeilt, durch «die Spannun ZWI-
schen der offiziellen Haltung der derzeitigen Kirche[nleitung weltweit|
un der spontanen ökumenischen Bereitschaft hei Theologen und auf
den Gemeindeebenen»  /ö  / stehen wır doch un der Ermutigung VO

aps Johannes Paul |1., der wissen mufs, Was Kirche eigentlich edeute
Während seInes Schweizbesuches 1984 hat C: das Projekt eıner Öökument-
schen Geschichte der chweIz ausdrücklich begrülst, auch WEeTlN er der
Okumene nach sien näher STEe

[JIıie Haushbewohner

Wenn schon In größeren Klostergemeinschaften die Tonangebenden für
ihre Zeitepoche die Ausstrahlung eıner religiösen Familie stärken der
schwächen, ıst diese Erscheinung in Kleinen Haushalten natürlich
mer  IC spürbarer. Sowohl für (j;‚äste und Klienten WIE für Seelsorgsmit-
arbeiter, Ja für alle, die miıt dem ause tun en, auch für die Nach-
arn

FA Menschliche Vielfalt

Wıe freundlich IMa aufgenommen wird, WIE einfühlsam mMa muit den E1l-
nliegen ankommt, WIE DOSITIV die Reaktionen ausfallen, WIE stark

78 Okumenische Kirchengeschichte der Schweiz, 308 314

189



Kapuziner Im Bberner Oberland

INa sich ernsS© ühlt, wIıe verstanden INa sich erfährt, solche
Friebnisse pragen die Grundstimmung gegenüber dem aus un seınem
liıma uch die religiöÖse tmosphäre, die | uft Im aus ird Je achdem
als muffig der hefreiend empfunden, als überheblich der als hbeschei!i-
den solidarisch, als beängstigend CN£ der als erlösend, als vertirauen-
erweckend der als trügerisch abstofßen

A
Abb 11 [DIie Fraterniıtat plez Im Kapuzinerjahr 1963/64, VOI) In Benno erma als Mitarbeiter In der
Seelsorge, der uperilor aVı Imgrüth un der ausbruder Arnold ITZI Bild Hermann cherer COFM-
Cap, PAL)

el st allerdings Im Auge ehalten, dafs aucn Ordensleute Men-
schen sind, über die sich Mitmenschen gelegentlich mokieren. Öögen
SIE hnlich hohe Ideale anstreben, bleiben SIE doch anlagemälsig un
In ihrer Entfaltungskraft In vielfacher Beziehung sehr verschiedenartig.
Im Vordergrund steht das hrüderliche L ebensideal In der Gesinnung des
Franz VO Assısı nach den Satzungen des Kapuzinerordens  f  . In der UÜber-
SIC der Bewohner des Kapuzinerheims (siehe afe|l Schlufs der [)Aar.
stellung) sind sehr große nterschiede In der Besetzung dieser FraternIı-

79 Satzungen Minderbrüder Kapuziner, 145,6: «DIe Brudergemeinschaft <Ool| die verschiedenen
apostolischen Tätigkeiten Öördern und koordinieren, dals SIEe als das Werk der SgaNZeEN rüderge-
meinschaft empfunden werden»; 64,1 «Wır sind UTN$s VO Herrn als Brüder geschenkt und ausgestat-
tel muit verschiedenen en Finer des andern | ast und Mängel.».

190



Kapuziner iIm Berner Oberland

tat festzustellen. Entsprechend lang der Kkurz ıst der Aufenthalt Unter
den durchschnittlichen Verhältnissen ıst 1IUT die Amtsdauer der ern
näher geregelt, die Vorgesetztenstellung auf sechs Fe beschränkt. (
sundheitliche Gründe, Austauschbedürfnisse, Seelsorgerwünsche VOoO

Seıiten der kegion, ange! Tradition der verfügbarem Personal
lIösten die aufigen der seltenen Wechsel au  N

Abb A BrunoO chafer, zweimal uperior n pIeZ, 9-71 und 66-19. miıt ischof Fran
ziskus VOoO Streng, Diözesanbischof VO ase!| un LUganO, Im re 1967 Bild PAL)

In der Erinnerung der Bevölkerung, hbesonders der aC  arn, mögen die
uınverwechselbaren Eigenarten derer, die ihnen näher gekommen SINd,
eichte Spuren hınterlassen en Hwa die zugriffige Kontaktfreude des
FranziskanerjJüngers WafT He Salvator Maschek, Maurın Oberholzer, [a“
vid Imgrüth, Friedrich Frey, Petrus ( aNKuS |)ucrest und PIuS ämperl!
greifbar geworden; die neckische achahmekunst der unterhaltsamen
Tiersprache In Naturbeobachtung Hel Bruder Fmanuel Näf; die emütige
Ergebenheit Hei körperlicher Gebrechlichkeit In Theodor Haid und Ar-
nold ItZI rationales Organisationstalent muiıt Begabung für zeitautge-
schlossenen technischen Fortschri heli aVı Imgrüth un Egon Keller.
Praktische Zugriffbereitschaft fanden sich den ausbrudern Fdel-
hert Jecker, Sigisbert lury, ankraz Keusch, Norbert arty, eno Styger,
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Willibald Egeli un Petrus Canısıus |)ucrest für CINISC dieser eifrigen
Praktiker hedeutete der Spiezer Aufenthalt el HE unmittelbare MIS-
sionsvorbereitung für Afrika Phantasıiıe für seelsorgliche Möglichkeiten
findet sich hei ennoO erma Ingbert Freı und Anselm Kee| unermüd-
licher pastoraler FEifer hei alvaltlor Maschek Bruno chafer Hermann
cherer Ingbert Frei olesin Schnieper und andern bethaften Brüdern
einfühlsame Diskretion un NNnNeTres Feuer VOT allem He den Gründerge-
stalten Fdmund Kalıser alvalor Maschek Bruno chafer und eorg
Hüsler wache Lesefreude un Fortbildungseifer hel Bruno chafer KAası
SIarl) Bucher Valentin ONMZ Egon Keller Also CEINe recht unte Palette hei
Leuten die EXa und Dünktlich WIC Fisenbahner der verspielt WIEe Wel-
tenbummler aufkreuzten

Spannungsfelder und Zeichen des Wohlwollens

FSs IST verständlich dafß esonders den frühen Jahrzehnten mıT ihren
aufigen Personalmutationen Personalwechsel) sich nıcht jeder Hilfesu-
chende gleich rasch l Heım zurechtfand Auch unter dem Klerus, der
ZWaT die Kapuziner einhellig begrüßte auchten gelegentlich Vorbehalte
auf® August Schmid tarrer VO ST Marıen Ihun bevorzugte aus

praktischen Seelsorgsgründen 4 schwachen ase der besetzung
des Kapuzinerheims Predigtaushilfen durch talentierten JUM-
SCcTI Kapuzinermitbruder AaUuUs Studienkloster aber ET «wechselte
wenıgstens die Fırma nicht». der der temperamentvolle Pfarrer ans
Blötzer verdächtigte spannungsgeladenen /eıt das Kapuziner-  „„„„„„ 181heim als Hort un Sammelpunkt der Unzufriedenen SEINES Sprengsels®”.
Aber A übertrug dem Heım kurze /Zeıt spater wiederhaolt den Religions-
unterricht Max stermann SeImn orgäanger hatte Hermann cherer das
Vertrauen Zusammenarbeit ©  Z mı7 dem Vorwurf E

ihm Dienstbereitschaf er rühere Schulmann hatte Katego-
risch den LAarm der Pfarreijugen während des Gottesdienstes der der
Beichtzeit Nebenzimmern als mangelnde Disziplin verketzert un Be-
ingungen gestellt Aber elr geradezu herzliches Verhältnis des arr-
herrn Hermanns cherer Nachfolger aVı Imgrüth 1 dafß nicht
Konkurrenzneid der Affäre Schuld WafT Harmlose Meinungsverschie-
denheiten können eben He mangelnder Toleranz eicht

3() Spiezer Hauschronik Kapuzıner 147

>Splezer Hauschronik Kapuziner 247)

O2 >Splezer Hauschronik Kapuzıner, 113{1
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E

Abb TS Anselm Keel 1982 Im espräc miıt dem reformierten Spiezer tarrer Fduard CGifeller anlälslich
eıner konfessionell gemischten Irauung

Wıe eın Gradmesser für die Popularität der hraunen Seelsorger wirkt die
fast OoOnstan erstaunliche Höhe der pfarreilichen Kollekten (GG‚unsten
des Kapuzinerheims. Ja, eın Ortsansässiger evangelischer Pfarrer,
der In der ersten Zeıt charfe Vorbehalte die Ansiedlung geäußer
hatte, emer VOoO der Kanzel seINESs CGotteshauses «Wenn IC eınem
Kapuziner begegne, empfinde IC VOrT ihm tiefe Hochachtung! »“ |Diesen
freundlichen Respekt trifft INa auch anderswo: Gelegentlic wird In der
Hauschronik der Sprezer Kapuziner ezugSC auft die Niederlas-
Suns der Baldegger-Schwesternschaft, die dank eıner Frbschaft In den
Besitz des Kkleinen Hauses Spiezbergstralse 76 gekommen ist [DDie CNWEe-
ern nutizen S gelegentlich als Ferienhaus der für Klausuranlässe der
-arbeiten. 19a die Diakonissen In Spiez Heimatrecht en, sınd auch die
hlauen katholischen Schwestern Hel der Bevölkerung akzeptiert. Ihr
Mefßbesuch In der Heiligen Im Kapuzinerheim der n der Kleinen
Kellerkapelle dort gibt dem Zelebranten willkommenen nia die fran-
ziskanische Vernetzung pflegen anc kleine |ienste für Kırchen-
wäsche der Kapellenausrüstung hat das Kapuzinerheim inhnen VeTlr-

danken

3 Spiezer Hauschronik Kapuziner, V
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T& Nebenbeschäftigungen
Paralle! rbeıten In der kegion un der mündlichen un schriftlichen
Beratungstätigkeiten ım aus dienten einiıge Mitbrüder dem resse-Apo-
stolat. In der Ordenstradition ıst diese Aufgabe den sOozialen OoOMMU-

el-nikationsmitteln angeraten: «ES ird sehr empfohlen, In den EeINZ
ne Provinzen un ändern Stellen für diesen Zweck schaffen.»
|)as Im Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner In | uzern okumentierte
Schrifttum der in Spiez niedergelassenen Kapuziner spricht Baände.®

uch die eratun In Spuksachen ıst NIC jedermanns Sache on
Fdmund Kalıser nımmt eiınem diesbezüglichen Artikel Im «Samann>»
(Monatsblatt der Bernischen reformierten Landeskirche) Stellung®®. |)Der
VoOT ihm liegende Artikel VO November 1945 handelt über eın eigenarti-
SCS Klopfen In den Wohnungswänden eınNnes Beunruhigten, «das auch
kein Kapuziner wegbrachte». |)er Beantworter In der Zeitung tippte Ga-
mals auf das Klopfen VO Holzwürmern. eute würde INa gegebenen-
alls auf Folgen der Erwärmungsausdehnung durch Warmetr:  r der
Zentralheizung tiıppen. Kaııt Jeremi1as Gotthelf liefen seinerzeiıit die | eute
He unerklärlichen Lautphänomenen un Ahnlichem Z Kapuziner.
Fdmund Kalser für solchen Aberglauben kein Verständnis. Wenn
MUu HIS heute In fraglichen Fällen das Kapuzinerheim aufgesucht wird®”,
reihe Iiec UNseTeE diesbezüglichen Helferdienste unte den Steckenpfer-
den eIn, we!1il diesem |Dienst eıne entsprechende wissenschaftliche AUıs-

bildung abgeht, der MUuUr hobbymäßig angeelgnet ıst und eıner n_

entspricht.
|arum ehnte David mgrüth solche |Dienste strikte ab88 Friedrich
FreV hat vermutlich erstmals uUurc ontakte und Mitarbeit In der schwe!l-
zerischen Parapsychologischen Gesellschaft versucht, das entsprechen-
de Phänomen der Wurzel HTE wissenschaftliche Beobachtung
klären  69  E Anselm Kee| hat In seıner Biographie über Niklaus Wolf Vo

Rippertschwand versucht, das Problem In den einschlägigen Kapiteln

34 Satzungen Minderbrüder Kapuziner, 19335

09 PAL Sch 1798 (Spiez Zeitungsartike| Schrifttum

6 >Spiezer Hauschronik Kapuzıner, 44, 149

/ vgl Hausbesuche Im Kapite! Okumene.

88 Spiezer Hauschronik Kapuzıner, 1D

9 1Iheo Locher, ul Lauper, Schweiz. Spuk Un Psychokinese, reiburg ı.Br. 1977 40-52
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«Auseinandersetzung muiıt dem BOsen» und «charismatisches Heilen»
durch ganzheitliche emente hbewußlt machen, die aUCA In UNSEeTIeT

Beratertätigkeit hilfreich seın können. Zuhilfenahme VOoO gesegneten ©a
chen auf ausdrücklichen unsch hın eiz eıne Gläubigkeit hbeim EMP-
fanger VOTaUSs, die ganzheitlich SN Klärung un Beruhigung der Störung
beitragen kann. Wo «Gesegnetes» mitgegeben wird, reden die Kapuziner
VO Glaubenszeichen, die das Vertrauen gegenüber dem Gnadenbereich
veranschaulichen un aaı verstärken.

Pflege der Beziehungen

Gastung und brüderliche Gemeinschaft sind Nährboden und Hınter-
grun Im Zusammenleben der Hausbewohner. on früher gab IM-
mmMerT etwa die stille Mühe Frerliengäaste un erholungsbedürftige Brü-
der. Wiederhaolt lesen WIT, dafs geschwächte Mitbrüder die >Spiezerzeıt Zur

gesundheitlichen äarkung nutzen esonders aber A Zeıt des etzten
ausbruders Fmanuel Näf War das Haus besucht on unter Bru-
der Petrus CanıisIıus |)ucrest sind für 1979 sechs Frerilengäaste vermerkt.
1980 ist die Bahl auf ochen angewachsen, für 1982 auf 15 Mit-
hbrüder und 2i ochen |)er Ausbau des Dachstockes hatte sich auch In
dieser INSIC gelohnt Miıt dem Wegzug VO Br Fmanuel Naef 1e
ohl der mögliche Kaum, aber hne Hausbruder konnten die ander-
seelsorger des weıten Einsatzgebietes VO  E3 über 100 Ikm [Distanz zwischen
den abgelegensten Kirchen leider NUur ausnahmsweise und kurzfristig
Ssich eınen act kümmern, auch WEelll zeitgemäße Küchen-, erkenrs-
un bürogeräte den |Dienst der Brüder erleichtern.

Solange eın ausbruder die ausschwärmenden Brüder zusammenhielt,
WarTrT das gemeiInsame Hesser geschützt. eute, der Priesterman-
ge!| spürbarer Mauerzustand geworden ist, stehen die beiden Priesterbrür-
der dermaßen Im |Ddienste wechselnder Pfarreibegehren, dals außer der
morgendlichen | audes und dem Tischgebet UT selten eine gemeinsame
Vesper der ıne Konzelebration möglich ist Fın schönes Zeichen g -
schwisterlicher Gebetsgemeinschaft ıst die wöchentliche Rosenkranz-

gemeInsam muiıt Gläubigen. Satzungstexte des Ordens ermutigen,
AaUuUs der Not Iıne Tugend machen?

Y() Satzungen Minderbrüder Kapuzıner, 553,6: «Seien wır ach Kräften estre den elIs des Gebetes
Im 'olke (jottes pflegen und tfördern»; 180,2 «In beharrlichem wollen wır VO ott

das Wachsen dieser ınschätzbaren Gabe ertlehen un mit dem gaNzern Volk Gottes In
Gemeinschaft leben.»
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Ahnlich hat das wohlwollende Verhältnis zwischen den Brüdern miıt den
Nachbarn un umgekehrt gegenüber früher, die Chronik darauf ÖOfter
ezZu nahm, sich eIwas reduziert. Has angenehme, friedliche und hılfs-
bereıite Beziehungsnetz hat seit dem Wegfall des Hausbruders UTC
häufige Abwesenheit der Patres leider EIW. gelitten.

Materielle Existenzgrundlage
|Die freien FEinnahmen Karg. Auf Hermann Scherers Vorstolfs WUT-

de VOo der Steuerbehörde nach gründlicher Untersuchung A NO-
vember 1960 die persönliche Steuerbefreiung verfügt””. Frst nach der Fın-

gliederung In den bernischen irchendienst durch Ubernahme VO

längerdauernden Pfarrinvigilationen miıt Besoldung un annn 19858/ UG
die Bezirkshelferstelle wurde die Steuerfreihel sistiert.

[ Die Instandhaltung der Liegenschaft hrachte zahlreiche Kosten miıt sich,
hbesonders UuUrc die Feuerungsanlage der Heizung, die Küchenausrü-

un die Wasserzuleitung un Sanitär-Installation. SIe onnten teils
miıt Hilfe der Versicherung VO aus werden. ro Aufwen-
dungen WIE die Z7WEeI Außenrenovationen, eıne Kapellenerneuerung,
mehrere Zimmersanlierungen, der Dachstockausbau und Dachrenovatıio-
me großen Stils gingen mehrheitlich über die Provinzökonomie der
Schweizer Kapuziner. SO hlieb das aus wohnlich, des Alters VOo

U() Jahren [ DIie Betriebsspesen für die Pfarreien, WIE jene der hbeiden
Dienstwagen, tragen die Gemeinden.

l em errn, der dieses aus unter den Schutz der Guthirtenmutter Im
|Dienst der Seelsorge gestellt hat, SEe] die Zukunft dieser Stäatte empfohlen.
Fur die katholische Konfession sind Ordensniederlassungen eın integra-
ler, ZUur!r Vollständigkeit gehörender Teil Wenn dieses einzige rdenshaus
oberländischer Seelsorge In bescheidener Weise Aufbau und der Lr

starkung der katholischen laspora In der kritischen Zeit der gegenseliti-
sCN Offnung Uınter den Konfessionen Anteil a  ©e; werden sich dem
ank der In 5Spiez stationierten Kapuzıiner jene anschließen, die daraus
Nutzen

97 Splezer Hauschronik Kapuziner, 106-107.
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Personalstatus Kapuzinerheim SPIEZ©:

Mitarbeiter Seelsorge ausbruderLeiter (SuperIiOr)
Salvator Maschek 945-45 Fdmund Kalser Y4548 er Jecker 1945-46

Willibald Egeli 6-458

Fdmund Kalser 1948-49 Salvator Maschek 1948-51 Sigisbert Jury 0-5!

Bruno chafer (1) 1949-54 Maurın Oberholzer 1950-54 aus Sidiler 1950-51

Romaın Marchand 1952 ankraz Keusch 1951 .52
(2 Mt)
1951 572eorg Hüsler

1952-54 1952-54Theodor Haid Norbert arty
1954-56 1955-56Adelmar Knecht 1954-59 BrunoO chafer Sigfrid Dobler

6-64 1956-58Hermann cherer 1959-63 BennoO erma eno Styger
64-6l Arnold 1194 1958-69aVl Imgrüth 1963-66 Ingbert Freı

Bruno chafer (2) 1966-/2 alentın ONZ 1966-68
1969-70Kassıan Buche[ 1968-69 eraphın Hauser

1972-/4Anselm Keel] 1972-83 Friedrich FreYy 1969-/5 Coölestin Schnieper
1974-79danach wurde der Status «Supe— Petrus-Caniıisius

r07>» abgeschafft el MUT och |)ucrest
der Hausbewohnern. Gregor enezes 1979-30 manuel Naef 1979-33

Anselm Keel] 1983-01

Pıus ämperr!'I 1987-98
(Bezirkshelfer)

19938-Egon Keller
(Bezirkshelfer
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